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mit neuesten Marktnotierungen.

Von der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages iſt
die Wahl des antiſemitiſchen Abgeordneten Vietmeyer
im Wahlkreis Fürſtentum Waldeck beanſtandet und Be
weiserhebung über eine Anzahl von Uaregelmäßigkeiten
beſchloſſen worden. Hauptſächlich handelt es ſich darun,
ob die in einer Reihe von Fällen vorgenommenen Nach
tragungen in die Wählerliſte form und friſtgerecht er
folgt ſeien.

Dieſe Prüfungsmomente würden keiner weiteren Er
örterung wert ſein. Abtr es ergibt ſich aus dem Wahl
proteſt eine Angelegenheit, die unſeres E-achtens und auch
nach der Auffaſſung der einen Hälfte der Wahlprüfungs
kommiſſion die glatte Ungültigkeit der Wahl des Herrn
Vietmeyer zur Folge haben müßte.

Es war mit dem Amtsgerichtsrat Vietmeyer, der bei
der Hauptwahl 4403 Stimmen erhalten hatte, der der
fortſchrittlichen Volkspartei angehörende Redakteur
Nuſchke in Steglitz mit 3637 Stimmen in die Stich
wahl gekommen. Ausweislich des Proteſtes ſiad nun
irreführende amtliche Bekanntgaben des Wohnorts des
fortſchrittlichen Stichwahlkandidaten erfolgt. Für den
Kreis des Eiſenbergs iſt vom Kreisamtmann (Landrat)
Klapp und vom Bü ?germeiſter der Stadt Corbach, Stein
brück, in den amtlichen Bekanntmachungen für die Stich-
wahl wiederholt der Wohnort des fortſchrittlichen Kan
didaten mit „Berlin“ angegeben. Wie die Wahlakten

ausweiſen, lauten aber ſämtliche bei der Hauptwahl ab
gegebenen Stimmzettel für Nuſchke auf die Angabe „Re
dakteur Otto Nuſchke in Steglitz“. Einen Redakteur
gleichen Namens in Berlin gbt es nicht. Nach der
unſeres Erachtens durchaus zutreffenden Auffaſſung des
Proteſtes „muß dieſer grobe amtliche Verſtoß umſomehr
zu einer Kaſſterung der Wahl des Herrn Vietmey r
führen, als er ſich offenſichtlich als eine Unterſtütz ing der
gegneriſchen Wahlagitation, die ſich gegen Nuſchke als
gegen den „Berliner“ richtete, charakteriſtert“.

Jn der Kommiſſion wurde denn auch, wie ſich aus dem
Bericht des Abg. Dr, NeumannHofer ergibt, von
einem Teil der Mitglieder das Verfahren des Kreisamt
manns und des Bürgermeiſters für einen groben amtlichen

erſtoß angeſehen, der, ſelbſt wenn es nicht beabſichtigt
geweſen ſein ſollte, durchaus geeignet war, zu ungunſten
des Kandidaten Nuſchke zu wirken. Es ſei eine durch
nichts zu rechtfertigende Eigenmächtigkeit der beiden Be
amten, die Bekanntmachung des Wahlkommiſſars will
kürlich abzuändern ihre Pflicht gebiete ihnen, die Stich
wahlbekanntmachung genau ſo, wie der Wahlkommiſſar
ſte erlaſſen habe, ihren Eingeſeſſenen weiter zu geben.
Daß in dieſer willkürlichen Aaderung einer amtlichen
Publikation eine amtliche Parteinahme gegen die Kandi
datur Nuſchke liege, werde dadurch zur Wahrſcheinlichkeit
daß im Wahlkampfe gegen Nuſchke als „Berliner“ ge
arbeitet worden ſei. Beſonders zutreffend war noch die
Beweisführung in der Kommiſſion, daß durch die falſche
amtliche Bekanntmachung auch die Wahrhaftigkeit des
Kandidaten bei den Wählern in Zweifel geſetzt worden
ſei, da gegenüber ſeinen Angaben, er wohne nicht in
Berlin, ſondern in Steglitz, den Wählern vor der Stich
wahl amtlich bekannt gegeben wurde, er wohne doch in
Berlin. Die Kette der beweiskräftigen Ausführungen
für die Erheblichkeit des Proteſtpunktes ſchloß die Hervor
hebung, eine Verwirrung der Wähler könne auch dadurch
herbeigeführt ſein, daß nach der amtlichen Bekanntmachung
nur Stimmen auf „Redakteur Nuſchke in Berlin gültig
ſeien, während die Stimmzettel doch durchweg, wie den
Wählern bekannt war, auf „Redakceur Nuſchke in Steg
litz“ lauteten.

Trotz dieſer doch garnicht zu widerleg nden Behaup-
tungen erachtete der andere Teil der Kommiſſion den
Verſtoß nicht für ſo bedenklich. Eine Abſicht ſei nicht
nachgewieſen, auch wohl nicht nachweisbar, und ein ſolches
Verſehen könne vorkommen! Ob eine Abſicht vorlag
oder nicht, iſt natürlich ganz unerheblich, es kommt nur
auf die Wirkung an, die ein ſolcher Verſtoß auf die
Wählerſchaft ausgeübt hat oder wenigſtens haben kann.
Wenn eine Abſicht nachzuweiſen wäre, was ja allerdings
nicht der Fall iſt, ſo würde das Vorgehen der amtlichen
Stellen wohl noch etwas ſchärfer zu beurteilen ſein, als

ne veanſtandete Wahl. l

für ungiltig erklärt worden.
Es wäre zu wünſchen, daß das Plenum zu einer

anderen Auffaſſung wie die Prüfungsko wmiſſton kommt
und die Erheblichkeit des Verſtoßes anerkennt und damit
die Wahl ſofort für ungiltig erklärt. Wenn irgend
jemals bei einer Wahlprüfung der Fall klar gelegen hat,
ſo iſt es hier; und der Reichstag hat werklich alle Veran
laſſung, nicht noch mehr wie jetzt die Meinung aufkommen
zu laſſen, es würden die Wahlprüfangen nicht nach Rechts
grundſätzen und nach dem geſunden Menſchenverſtand,
ſondern nach Parteigruppen vollzogen.

Ein guter Witz.
Es iſt gut, daß die Weltgeſchichte nicht immer ernſt

und langw ilig iſt, ſondern ſich dann und wann auch
einmal einen kleinen Scherz erlaubt. Einen der beſten
hat ſte mit der Sozialdemokratie gemacht. Beſonders
ſpaßig iſt es, wenn einer in Verlegenheit geſetzt wird,
und das iſt jetzt bei den Genoſſen der Fall. Sie ſind
ſelbſtverſtändlich entſchiedene Gegner der Heeres und
Deck ingsvorlage. Sie ſind in der Theorie glühende
Anhänger des Milizſy tems. Jeder waff nfähige Mann
ſoll ausgebildet werden, um das Vaterland zu verteidigen.
Schön, ſagt jetzt die Regierung, machen wir. Wir wollen
nicht, daß bärtige Fimilienväter ins Feld ziehen und
Geſchäft, Weib und Kinder im Stich laſſe müſſen,
während junge kräftig Leute als überzählig zu Hauſe
bleiben. Müßte ſich da nicht Jubel erheben im Lager
der Roten Endlich einmal wieder ein demokratiſches
Prinzip zur Geltung gebracht! Aber weit gefehlt. Die
Roten lehnen die Vorlage ab. Es ſoll ſo bleiben, daß
Familienväter vor jungen Burſchen ihre Haut zu Markte
tragen. Warum Einen Grund, den man kann an
ſtändiger Weiſe ſehen laſſen, haben ſie nicht, und den
wahren wollen ſie nicht ſagen. Es würde dadurch ja
wieder eine Quelle der Unzufriedenheit verſtopft, und das
darf nicht geſchehen. Der Racker von Staat muß der
ungerechte, herz- und gew ſſenloſe Popanz bleiben, gegen
den man ſo ſchön agitieren kann. Gibt's aber nichts
mehr zu agitieren, wovon ſoll der arme Agitator leben
Da ſtimmt man lieber gegen das, was man bisher
ſelbſt gepredigt hat. Noch komiſcher iſt aber die Ver
legenheit der „Volksfreunde“ angeſichts der Deckungs
vorlage. Wie ſoll man aus ihr das ſo dringend nötige
Hetzmaterial entnehmen Weder die Pfeife noch die
Schnapsfl aſche des armen Mannes ſind diesmal bedroht,
ja die ſozialdemokratiſche, ſo oft erhobene Forderung wird
erfüllt, daß die das Militär bezahlen ſollen, die den
meiſten Nutzen davon haben. Nun, Nutzen haben davon
auch die Arbeiter, ja ſte am allermeiſten, denn ein ver
lorener Krieg würde ſich bei ihnen am fühlbarſten machen,
aber doch haben dieſe heimtückiſchen Reichen den Ent
ſchluß gefaßt, diesmal die Sache ganz allein zu bez rhlen.
Das iſt natürlich nicht etwa Vaterlandsliebe, ſondern
auch bloß wieder die Angſt um das liebe Geld, das den
Franzoſen nicht in die Hände fallen ſoll und vor allem
Niederträchtigkeit gegen die Sozialdemokratie. Iſt es
nicht geradezu ſchändlich und gemein, eine ſozialdemo
kratiſche Forderung zu verwirklichen, wenn auch in ver
nünftigen Grenzen, und den ſchönſten Agitationsſtoff den
berufsmäßigen Hetzern aus den Händen zu nehmen
Das iſt ja ünlauterer Wettbewerb. Man ſieht aber auch
hier wieder, eine wie verworfene, ehrloſe, gemeine Bande
dieſe Kapitaliſten ſind, die es ſich eine runde Milliarde
koſten laſſen, den armen proletariſchen Agitatoren ihr
bißchen tägliches Brot zu nehmen. Ja ſie kun uns leid,
die roten Kollegen, die in ihren Zeitungen jetzt die
wunderlichſten Parzelbäume ſchlagen, um ihren Leſern
das bißchen Verſtand, das ſie noch haben, zu verdrehen
und ſie nicht merken zu laſſen, wie unvernünftig, heuch

ſeine Koſten. H.
Das Attentat

auf den König von Spanien.
Die Nachricht von dem Attentat, das am Sonntag

nachmittag in Madrid von einem fanatiſchen Anarchiſten
auf den König Alfons verübt warde, iſt in der geſamten
ziviliſterten Welt mit Abſcheu und Empörung aufge
nommen worden. AUberall zollt man dem ſy npathiſchen
Weſen des ſpaniſchen Königs Anerkennung. der bei dem
Attentat wiederum bewies, welch außergewöynliche Geiſtes
gegenwart und weſch hoher perſöalicher Mut ihm eigen
iſt. Die tieſſt. Verachtung trifft den feigen Täter. Es
iſt beachtenswert, daß Miniſterpräſident Romanones
jdenfalls auf Wunſch des Königs ſofort nach dem Vorfall
erklärte, daß auch angeſichts des ernſten Ereigniſſes keine
Ausnahmemaßregeln ergriffen werden ſollen.

Kein Ausnahmegeſetz.
Miniſterpräſident Graf Roman ones, dem der König

die Einzelheiten des Attentats erzählt hatte, erklärte
mehreren Journaliſten im königlichen Palaſt: Wir werden
keine Ausnahnemaßregeln ergreifen. Der Gerech
tigkeit wird Genüge geſchehen, ſonſt nichts. Wir müſſen
zeigen, daß wir keine Furcht haben. Wir werden dem
Beiſpiel des Königs folgen, der keinen Augenblick ſeine
Geiſtesgegenwart und Ruhe verloren hat.

S Der Zäter.Raphael Sanchez Alegre, der den Anſchlag auf den
König verübte iſt in Barcelona geboren. Als er wegen
anarchiſtiſcher Umtriebe aus Frankreich ausgewieſen
wurde, begab er ſich vor eineinhalb Monat nach Baree
longa. Vor einem Monat kam er nach Madrid, um ſich
Arbeit zu ſuchen. Dieſe fand er in einer Tiſchlerwerk
ſtätte, in der er bis zum Freitag arbeitete. An dieſem
Tage ließ er ſi h ſeinen Lohn auszahlen und verſchwand.

BHei ſeiner Verhaftung iſt er durch einen Säbelhieb
verletzt worden. Er leiſtete derartigen Widerſtand,
daß vier Beamte ihn halten mußten. Es trag ferner
einen Tiſchlermeißel und mehrere Patronen bei ſich, die
er fortzuwerfen verſuchte, als er ſich verhaftet ſay.

Die Frage der Mitſchuldigen.
Der Mann, der ebenfalls auf dem Attentatsplatze

verhaftet wurde, heißt Pedro Paz; ſeine Nationalität
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Er ſpricht Franzöſiſch, Portu
gieſiſch und Spariſch gleich gut. Die feſtgenommene
Frau ſoll die Geliebte des Täters ſein. Sie wurde in
ihrer Wohnung verhaftet und erklärte, ſie kenne den Ur
heber des Anſchlags erſt ſeit acht Tagen. Von ſeinen
Plänen habe ſie nichts gewußt

Der Spanter, der vor dem Bankgebäude verhaftet
worden war, iſt wieder freig laſſen worden. Er iſt ein
penſionierter Hellebardier der königlichen Wache. Er
wurde feſtgenommen, als er herbeieilte, um dem Könige
zuzujubeln. Er trug übrigens keinen Revolver, hielt
aber die Hand in der Taſche ſeines Rockes.

Die Madrider Polizei verhaftete abends nach einer
Hausſuchung vier Spanier, zwei Männer und zwei
Frauen, die zuſammen ein Zimmer bewohnten, wo man
Verzeichniſſe von Anarchiſten beſchlagnahmte. Bei dem
verhafteten Franzoſen wurde ein Notizbuch gefunden.
Er iſt in Geheimhaft gebracht worden, weil er ſich in
ſeinen Ausſagen widerſpricht.

Die Angaben des Täters.
Der Täter ſoll im Laufe des weiteren Verhörs geſagt

haben, er ſei glücklich darüber, daß der König unverletzt
ſei. Aus ſeinen weiteren Geſtändniſſen geht hervor, daß
er alle möglichen, darunter auch philoſophiſchen Schriften
geleſen und falſch verſtanden habe. Er wird jedoch
keineswegs als geiſtesk. ank angeſehen, da er die an ihn
gerichteten Fragen in klarer Weiſe beantwortete. Er
gibt ſich auch bezüglich der Folgen, die ſein Verbrechen
für ihn haben wird, keiner Selbſttäuſchung hin. Die
Polizei fand bei ihm einen an ſeine Frau gerichteten
Brief vor, in dem es heißt: „Du biſt der geiſtige
Urheber meiner Tat. Wenn Du mir geſchickt hätteſt,
um was ich Dich bat, wäre das Attentat, deſſentwegen ich



jetzt erſchoſſen werde, nicht geſchehen. Wenn Du dieſen
Brief erhältſt, iſt die Tat bereits getan.“ Beim
zweiten Verhör erklärte Alegre, er habe die Tat allein
vollbracht, und zwar aus Gründen, die er nicht nennen
wolle. Jns Gefängnis zurückgebracht, verweigerte er die
Nahrungsaufnahme und verlangte, ſobald als möglich
erſchoſſen zu werden.

Die Lage auf der Balkanhalbinſel.
Die Nachrichten vom Balkan ſind im Laufe des Mon

tags recht ſpärlich eingetroffen. Man muß wohl zunächſt
die Antwort der Verbündeten auf die nunmehr überreichte
Note der Mächte abwarten, ehe man mit neuen entſchei
denden Ereigniſſen rechnen darf. Jnzwiſchen hat man
auch in Montenegro die Sprache zu dem ruſſiſchen Kom
muniqué gefunden. Das amtliche Blatt „Glas Crna
gorca“ in Cetinje erklärt in einer Beſprechung der ruſſi
ſchen Auslaſſung:

„Wir bedauern, einige Stellen heroorheben zu
müſſen, die nur die Vorausſetzung beſtätigen, daß dieruſſiſche Diplomatie ni 5 t über genaue
Jnformationen verfügt. Wir erinnern z. B.
an die Stelle, nach welcher der König den Rat er

balten habe, von einer Verfolgung perſönlicher Zwecke
abzuſtehen und die Montenegriner nicht dazu zu ver
urkteilen, unnütze Opfer zu bringen. Sicherlich wird
der König nicht geneigt ſein, in dieſen Worten eine
Aufreizung des Volkes gegen ſeinen Herrſcher

erblicken, denn das ſtünde mit allen Geſetzen der
oral in Widerſpruch. Wir ſchreiben denn auch

dieſen Paſſus des beſagten Kommuniquss dem voll
ändigen Mangel an Jnformationen im ruſſiſchen
inifterium des Außern zu. Jn Montenegro iſt der

Wille des Volkes identiſch mit dem des Herrſchers.
Jhre gemeinſamen Beſtrebungen haben einzig und
allein Ehre und Wohl des Vaterlandes zum giele.
Was die Behauptung anbelangt, daß der König

Rußland in einen europäiſchen Krieg hinein
ziehen wolle ſo erklären wir im Gegenſatze hier
zu, daß der König nicht aufgehört hat, Rußland zu
bitten, ſich nicht in einen Krieg, einzig und allein
um Montenegro zu Hilfe zu kommen, ein zulaſſen.

Amtliche Dokumente, wie das vom 14. Februar und
vom 12. März, könnten dies zur Genüge beweiſen.
Wir würden der Kaiſerlichen Regierung auch dankbar
ein, wenn ſie uns Dokumente nennen wollte, die ihre
ehauptung bekräftigen könnten. Montenegro iſt

mit der Kaiſerlichen Regierung eines Sinnes, wenn
ſie erklärt, daß kein Tropfen ruſſiſchen Blutes ver
goſſen werden darf, wenn es nicht die Jntereſſen des
ruſſiſchen Vaterlandes erheiſchen. Auch Montenegro
hat niemals das koſtbare Blut ſeiner Söhne ver
goſſen, außer, wenn es die Ehre und das Heil des

Baterlandes, ſeine nationalen Überlieferungen und
ſeine ruhmreiche Vergangenheit es erforderten. Das
Wohlwollen, das der Kaiſer Montenegro bewieſen
hat, indem er es durch Getreideſendungen für die Be
dürfniſſe des Krieges unterſtützte, hat das montene
griniſche Volk tief gerührt, wie nicht minder die
heißen Sympathien, die das ruſſiſche Volk, alle Klaſſen
der Geſellſchaft in brüderlicher Begeiſterung faſſend,
nicht aufhört, Montenegro zu bezeigen.
Dieſe Beſprechung beſagt recht wenig. Der Kernpunkt

des Streites, die Skutarifrage, iſt überhaupt nicht erörtert.
Und wenn ſich Montenegro nach dem Jnhalt dieſer Aus
laſſung jetzt als gekränkte Unſchuld hinzuſtellen verſucht,
ſo kann man über eine derartige Antwort auf die ernſten
e Worte nur ſchleunigſt zur Tagesordnung über
gehen.

Vor dem Präliminarfrieden.
Die Antwortnote der Sroßmächte fand in Sofia

allgemein eine günſtige Aufnahme. Die Amtskreiſe hoffen
dasſelbe auch von ſeiten der verbündeten Regierungen, ſo
daß die Unterzeichnung des Präliminarfriedens innerhalb
zweier oder dreier Tage wahrſcheinlich iſt. Die Unter
zeichnung dürfte ſeitens des Armeekommandos reſp. der
im Hauptquartier befindlichen Militärbevollmächtigten
der verbündeten Regierungen erfolgen. Für die Detail
verhandlungen werden dieſelben Delegierten nach London
gehen.

Die Abgrenzung Albaniens.
Wien, 14. April. Die ruſſiſche Regierung hat ihren

Vertretern noch immer keinen Auftrag erteilt, den Balkan
ſtaaten Mitteilung von der Feſtſetzung der Grenzen
Albantens zu machen. Die Urſache dieſer Verzöge
rung ſcheint darin ihren Grund zu haben, daß Rußland
neuerdings verſuchen möchte, zugunſten Montene
gros eine Abänderung der von der Londoner Bot
ſchafterreunion feſtgeſetzten Grenzen Albaniens durchzu
drücken. Sollte dies der Fall ſein, ſo würde ſich Oſter
reich, wie ich von gut unterrichteter Seite erfahre, ent
ſchieden widerſetzen. Wie weiter die „Neue Freie Preſſe
erfährt, hat Deutſchland in der Frage der ſüdlichen
Abgrenzung Albaniens die Vermittelung zwiſchen
Jtalien und Griechenland übernommen. Bisher ſeien
folgende Punkte definitiv entſchieden: Der Kanal von
Korfu wird neutraliſiert. Die Grenze wird von
einem Punkte nördlich Korfus ausgehen und an Ort und
Stelle durch eine Kommiſſion gezogen werden. Dieſe
Grenze ſoll auch den Wünſchen der Bevölkerung Rechnung
tragen.

Der Mord von Djakova.
Wie das „Serbiſche Preſſebureau“ meldet, hat am

Sonnabend in Djakova die Autopſte der Leiche des
Franziskaners Palitſch durch zwei montene
grieniſche Arzte und einen ſerbiſchen in Gegenwart der
Konſuln ſtattgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß Pa
litſch aus großer Entfernung durch mehrere Schüſſe ge

tötet wurde, dagegen wurde keine Spur davon gefunden,
daß Palitſch Bajonettſtiche erhalten hat, was die öſter
reichiſche Preſſe behauptet hatte.

Wie die Türkei ſich Geld beſchafft.
Wie die Blätter melden, ſollte am Montag der Vertrag

mit der franzöſiſchen Krigeſellſchaft unterzeichnet werden.
Die Geſellſchaft wird der Regierung einen Vorſchuß von
17 400 türkiſchen Pfund gewähren, und es heißt, daß
dafür die Kaizone bis auf Tophane ausgedehnt werden
wird. Die franzöſiſche Leuchtturmgeſellſchaft hat, wie
verlautet, dem türkiſchen Schatzamte bereits einen Vor
ſchuß von 200000 P und gewährt und wird ſofort nach
Unterzeichnung des Kbereinkommens, durch welches die
Konzeſſion auf weitere 25 Jahre verlängert wird, einen
neuen Vorſchuß von 300000 türkiſchen Pfund flüſſig
machen.

Friedensbeſtrebungen.
Köln, 14. April. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus

Berlin: Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß die Groß
mächte die Abſicht hätten, die bulgariſche Regierung auf

zufordern, die Feindſeligkeiten an der Tſchataldſchalinie
einzuſtellen.
Wien, 14. April. Nach hier an informierter Stelle

eingetroffenen Meldungen werden, der „Mgd. Ztg.“ zu
folge, die Vertreter der Großmächte heute ſowohl in Sofia, als auch in Cetinje neuerdings offizielle
Schritte unternehmen, die den Zweck haben, die Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten an der Tſcha
taldſchalinie und vor Skutari herbeizuführen. Weiter
verlautet, daß die Mächte beſchloſſen haben, auf Antrag
Frankreichs und Jtaliens Montenegro eine An
leihe von 30 Millionen Franken unter Garantie der
Mächte zu bewilligen, damit ſich dieſes Land nach dem
Kriege wirtſchaftlich konſolidieren könne.

Konſtantinopel, 14. April. Der „Tanin“ er
fährt won autoriſierter Seite, daß behufs Vermeidung
von Konflikten, die wegen der Grenzfeſtſtellung
nach dem Kriege entſtehen können, die Kabinette von
Athen und Belgrad gemeinſam der bulgariſchen Regie
rung den Vorſchlag machen, gegenſeitig Opfer zu brin
gen. Griechenland und Serbien verpflichten ſich zum
Rückzug aus der Region von Saloniki, wenn die
Bulgaren das gleiche für die Region von Kawalla tun.
Für dieſe beiden Regionen ſoll eine Autonomie
mazedoniſcher Verwaltung eingeführt werden.

Politische bersicht.
Jtalien. Das Befinden des Papſtes hat ſich

gebeſſert. Am Montag begab ſich Profeſſor Marchia
fava früh 7 Uhr 30 Min. in den Vatikan. Der Papſt
verbrachte die Nacht ruhig und ſchlief einige Stunden.
Die Temperatur betrug Montag früh. 86,8 Grad. Die
Krankheitserſcheinungen in den Bronchien hatten ſich ge
beſſert. Der Allgemeinbefund war gut. Der „Corriere
d'Jtalia“ ſchreibt Der Papſt hat in der Nacht zum Mon
tag zu eſſen verlangt, dies wird als ein ſehr gutes Zeichen
angeſehen. Vormittag fanden die Arzte ſein Befinden
weſentlich gebeſſert. Der Papſt beantwortete ihre Fra
gen ohne große Anſtrengung und ſagte, er fühle ſich
wohler. Dem entſpricht auch ſein tatſächlicher Zu
ſtand. Nach dieſen Beſuchen äußerten die Arzte ihren
günſtigen Eindruck geſprächsweiſe. Nach dem „Giornale
d'Jtalia“ erklärte Dr. Marchiafava einer vertrauens
würdigen Perſon, er glaube feſt an einen günſtigen
Ausgang der Krankheit. Die ſchon Montag früh kon
ſtatierte Beſſerung des Papſtes hält nach den letzten
Meldungen an. Nachmittags ſtaktete Dr. Amiei dem
Patienten wieder einen Beſuch ab und fand ihn fieberfrei.

Belgien. Der Generalſtreik hat am Montag in
Belgien begonnen. Aus Mons wird gemeldet, daß in der
Umgebung bereits mehrere Fälle von Sabotage vor
gekommen ſeien. Signaldrähte der Eiſenbahn ſeien durch
ſchnitten worden. Die Verteilung des Militärs in den
verſchiedenen Jnduſtriezentren hat ſich nach den vor
liegenden Nachrichten ohne Zwiſchenfall vollzogen. Jn
faſt allen Städten wird man vorerſt darauf verzichten,
die Bürgergarde zu mobiliſieren. Montag vormittag
wurden in den einzelnen Jnduſtriegebieten faſt alle
Fabrikbetriebe mit militäriſchen Wachen belegt, die die
Aufgabe haben, Arbeitswillige während des General

ſtreiks zu ſchützen
England. Die engliſche Admiralität hat

Jnſtruktionen erteilt, in Great Yarmouth und Harwich
Luftfahrſtationen einzurichten.

Griechenland. Jn ſeinem politiſchen Teſta
ment trifft König Georg, der durch Mörderhand in
Saloniki am 18. März getötet wurde, zunächſt Beſtim
mungen über ſein Eigentum und bittet dann ſeine Kin
der, ſtets einig zu ſein. An den König Konſtantin richtet
er folgende Worte: „Liebe dein teures, kleines Vaterland
und diene ihm ebenſo wie deinem teuren Volke. Habe
Vertrauen zu ihm, damit deine Brüder deinem Beiſpiel
folgen.“ Er fährt dann fort mit dem Ratſchlag mutig
zu ſein, aber auch geduldig, denn er regiere ein ſüd-
liches Volk, deſſen Zorn und Erbitterung leicht entflammt
ſeien und das in einem ſolchen Augenblick Dinge ſagen und
tun könne, die es wahrſcheinlich am nächſten Tage ver
geſſen habe. Der König müſſe es vorziehen, lieber ſelbſt
innerlich zu leiden als das Volk und Land leide. Das
Jntereſſe des Landes und des Volkes gehe jedem anderen
Intereſſe voran. König Georg legt ſeinem Sohne ans
Herz, ſeine geliebte Mutter zu lieben und zu ſchützen,
und ſeinen Kindern eine geſunde und griechiſche Er
ziehung zuteil werden zu laſſen. Sie müßten vor gllem
Hellenen ſein und nichts anderes. König Georg bittet
dann jeden, dem er Unrecht zugefügt haben ſollte, um Ver
eihung und erklärt, ſeine teure Gattin bis zum letzten
temzuge geliebt zu haben. Er ſegnet zum Schluß alle

und bittet Gott, ſein kleines, geliebtes Griechenland zu
erhalten.

Marokko.. Aus Tanger wird gemeldet: 200 And
jergleute drangen in einen Bauplatz am Strande ein,
erſtörten die Baracken und vertrieben die europäiſchen
ngeſtellten und Arbeiter. Die Polizei erwies ſich als

machtlos und mußte vor den Andjeraleuten flüchten, die
hierauf unbehelligt heimkehrten.

Nord und Mittelamerika. Der japaniſche Mi
niſter des Außern hat dem japaniſchen Botſchafterin Waſhington Jnſtruktionen erteilt, bei der amerikani
ſchen Regierung gegen die antijagpaniſche Ge

ſetzgebung in e r Vorſtellungen zu erheben. Ceferino Mendez, derkürzlich gewählte konſervative Bürgermeiſter von Cien
ſuegos (Provinz Santa Clara auf Cuba) iſt am Montag
von einer Bande ermordet worden, die ihm auf der
Straße aufgelauert und ihn durch zahlreiche Schüſſe
niedergeſtreckt hatte. Das Motiv der Tat ſoll politiſcher
Natur ſein. Sechs der Tat verdächtige Perſonen ſind
bereits verhaftet worden. Die Behörden ſind der An
ſicht, daß der Mord zu blutigen Kämpfen zwiſchen Kon
ſervativen und Liberalen Anlaß geben wird.

Deutschland.
Berlin, 15. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin

fuhren, wie ein Telegramm aus Homburg v. d. Höhe
meldet, geſtern (Montag) nachmittag im Automobil nach
der Saalburg und wohnten dort den Pionierarbeiten bei.
Anweſend waren u. a. auch General Hildemann und
Baurat Jakobi. Das Wetter war kalt, Sonnenſchein
und Schneefall wechſelten ab. Der Kaiſer folgte wieder
den intereſſanten Arbeiten mit regem Anteil u d unterließ
nicht, tätig mit einzugreifen. Die Kaiſerin verweilte
etwa eine Stunde auf der Saalburg und kehrte dann
gegen 55 Uhr in das Homburger Schloß zurück, während
der Kaiſer eine halbe Stunde ſpäter zu Fuß den Heimweg
antrat. Das junge Brautpaar machte am Nachmittag
im Homburger Schloßpark Spaziergänge. Am ſpäten
Nachmittag hörte der Kaiſer die Vorträge des Vertreters
des Auswärtigen Amts, Geſandten von Treutler, und
des Chefs des Zivilkabinetts Wirkiichen Geheimen Rats
von Valentini. Der Oberhof- und Hausmarſchall Graf
Eulenburg hat Homburg verlaſſen.

(Prinz Heinrich von Preußen) hat geſtern
abend die Rückreiſe von London nach Deutſchland an
getreten.

(Perſonalien.) Generalleutnant v. Zitzewitz,
Ja ſpekteur der 3 Ka Jnſp., iſt in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſton zur Dis
poſition geſtellt. Generalleutnant v. der Decken,
Kommandeur dec 14 Kav.Brig., iſt zum Jnſpekteur der
3. Kav.Jnſp. ernannt.

(Die Regierung von Mecklenburg
Strelitz) hat einen Verfaſſungsentwurf über
die Zuſammenſetzung des Neuſtrelitzer Lindtags den
Ständen zugehen laſſen, der, wie der „Tag“ erfäh von
dem Schweriner Entwurf weſentlich abweicht. Danach
ſoll der Landtag zuſammengeſetzt ſein aus fünf Ver
tretern der Ritterſchaft, fünf der Landſchaft,
einem Abgeordneten des Großherzogs, einem Vertreter
des Fürſtentums Ratzeburg und zehn gewählten Abge
ordneten. V

auf die Städte und zwei auf das Fürſtentum Retzeburg.
Vorgeſehen iſt die indirekte Dreiklaſſenwahl
mit öffentlicher Stimmabgabe. Zum Vergleich ſei mit
geteilt, daß in Schwerin von 82 Abgeordneten 24 aus
der Ritterſchaſt und 24 aus der Landſchaft hervorgehen,
ſo daß die alten Stände ſowieſo ſchon die Mehrheit
beſitzen.

(Zur einmaligen Vermögensabgabe) hat
der Bund der Haus und Grundbeſttzerver
eine Groß Berlin folgenden Beſchluß geſaßt: Die
Heranziehung der Vermögen unter 200060 Mark
bedeute eine ungewöhnlich ſcharfe Beſteuerung, die außer
Verhältnis zu dem ſonſt bei der Beſteuerung berück
ſichtigten ſozialen Geſichtspunkte ſteht. Jne beſondere
würde eine ſolche einmalige Vermögensabgabe vom kleinen
Grundbeſitzbeiderſchonvorhandenen anerkannten
ſteuerlichen Qberlaſtung nicht getragen werden
können. Es iſt weitaus mehr gerechtfertigt, die Jahres
einkommen einmal progreſſiv heranzuziehen, etwa von
10000 Mk. an aufchärts. Es wäre ſelbſt gerechter, die
Einkommen bis 5000 Mk. abwärts zu erfaſſen, als die
Vermögen zwiſchen 10 000 und 20000 Mk.

Der erſte rheiniſche Frauentag der
Nationaklliberalen), der am Sonntag in Köln ab
gehalten wurde, war von 136 Delegierten beſucht. Die
Vorſitzende, Frau Baſſermann, empfahl, überall
Frauengruppen zu gründen und energiſch dafür einzu
treten, daß die nationalliberale Partei mehr Fühlung
mit dem Volke nehme. Nach einem Referat von Frau
Rechtsanwalt Falk über Organiſationsfragen wurde be
ſchloſſen, die nationalliberale Partei zu erſuchen, die
Forderungen des Frauentages zu Forderungen der Partei
zu machen. Ein Ausſchuß von Vertrauensfrauen aus
allen rheiniſchen Reichstagswahlkreiſen ſoll gebildet
werden. Die Forderungen der Frauen ſind: 1. Gewäh
rung des aktiven und paſſiven Wahlrechts an die im
Erwerbsleben ſtehenden Frauen zu den Berufsver
tretungen (z. B. Handelskammer, Kaufmannsgerichte,
Angeſtelltenverſicherung); 2. Zulaſſung von Frauen als
ſtimmberechtigte Mitglieder zu ſtädtiſchen Kom
miſſion en und Deputationen; ihre Verwendung im
Dienſt der Wohnungsinſpektion, der Polizei und der
Schulgeſundheitspflege; 3. Recht der Frau, auf dem Ge
biete der Rheiniſchen Landgemeindeordnung ihr
Wahlrecht ſelbſtändig auszuüben; 4. Zulaſſung der
Frauen als Schöffen bei den Jugendgerichten;
5. Zulaſſung des gemeinſamen Unterrichts für
Kaaben und Mädchen in den Orten, in denen die Mädchen
ſonſt keine Gelegenheit haben, ſich zur Reifeprüfung vor
zubereiten.

(Von den ſtreitenden Genoſſen in
Württemberg.) Jn dem Prozeß Weſtmeyer

Von dieſen entfallen vier auf das Land, vier



Dſchua zu arbeitet, iſt bei den dort ſttze

Schwieri ketten geſtoßen.

gegen den Redakteur der „Metallarbeiter Zeitung“
Scherm iſt das Schiedsgericht nach umfaſſenden Beweis
erhebungen zu dem einſtimmigen Beſchluß gekommen, daß
die Vorausſetzungen für die Einleitung eines Aus
ſchlußverfahrens gegen Scherm nicht gegeben ſind.
Von dieſem Ausgang nimmt das „Korreſpondenzblatt“
mit Genugtuung Kenntnis und läßt folgende Kenn
zeichnung der „Weſtmey r Gruppe“ folgen

Damit iſt wiederum eine jener widerlichen
Kliqueaktionen, zudenen dieoffizielle Stutt
garter Sozialdemokratie ſich ſeit Jahren gegen
verdiente Parteigenoſſen mißbrauchen läßt, in ſich zu
ſammengefallen. Nach der moraliſchen Hinrichtung der
Führer jener Klig tie auf dem vorjährigen Parteitage
war ein anderes Reſultat gar nicht zu erwarten. Die
mangelnde Wahrheitsliebe und das Jntri

gantentum der betreff.nden Stuttgarter Parteiführer
fanden auf dem Parteitage eine ſehr ſcharfe Beleuchtung,
daß jeder Unbefangene ſich über den Charakter der Leute
klar werden mußte.

Jm Stuttgarter Beobachter leſen wir ferner folgendes
Während Herr Weſtmeyer, der ſich am Freitag wegen
Beleidigung eines Parteigenoſſen vor Gericht
zu verantworten hatte, durch ein Verſchleppungsmanöver
die Entſcheidung hintanzuhalten verſuchte, zog der radi
kale Genoſſe Heinzelmann es vor, zu einer Be
leidigung klage, die der Abg. Hey nann gegen ihn an
eſtrengt hatte, überhaupt nicht vor Gericht zu erſcheinen.le hatte wie das in der Partei augenblicklich

Mode iſt dem Privatkläger vor der letzten Landtags
wahl in einem Zirkular an Parteigenoſſen und in einem
Artikel in der „Sch väbiſchen Tagwacht“ vorgeworfen,
daß er die Freundſchaft des Landesvorſtandes mißbraucht
habe, um ſich in den Vordergrund zu drängen, und daß
er ſich bei der Landtagswahl 1906 ſein Mandat durch

geänderte Stimmzettel erſchlichen habe. Der
Angeklagte, der zur Verhandlung nicht erſchienen war,
trat den Beweis für ſeine Behauptungen nicht an. Er
ließ vielmehr durch ſeinen Verteidiger erklären, daß er es
grundſätzlich ablehne, ſich mit dem Privatkläger über die
Sache vor Gericht auseinander zu ſetzen, da ſie vor eine
Partetinſtanz gehöre. Das Schöffengericht verurteilte
Heinzelmann wegen Beleidigung zu 100 Mark Geldſtrafe
und zur Tragung ſämtlicher Koſten.

(Aus den Kolonien,) Die Abteilung der
Neu-Kameruner Grenzexpeditionen, die von
Weſſo am Sſanga aus in weſtlicher Richtung nach dem

nden Eingeborenen

Die zur Unterſtützung
der Expedition von Ngarabinſam herbeigerufene elſte
Kompagnie der Schutztruppe fand bei den Dörfern
Kakabeune und Dzalong hartnäckigen Wider
ſtand, wobei ein Soldat fiel und mehrere
andere verwundet wurden. Die Sſanga Sſanga
find als kriegeriſcher Stamm bekannt. Jhre Unter
werfung iſt von den Franzoſen nicht durchgeführt
worden. Ja den Jahren 1908 bis 1911 haben mehrere
Expeditionen ohne endgültigen Erfolg gegen ſie gefochten.
Im Frühjahr 1911 ſind ſie ſogar angriffsweiſe gegen die
franzöſiſchen Truppen vorgegangen und haben einen
franzöſiſchen Poſten belagert. Das Dorf Kakabeune,
bei dem unſere Schutztruppe jetzt Widerſtand fand, iſt der
Mittelpunke des SſangaSſanga Stammes.

Uebungen von Angeſtellten.
Der Präſident des Deutſchen Handels

tages, Dr. Kaempf, hat kürzlich an den Reichskanzler
eine Eingabe gerichtet, in der er verſchiedene Wünſche
der Geſchäftswelt in bezug auf die Einberufung
von Angeſtellten zu militäriſchen übun-

en und von Militär und Zivilanwärtern in den
taatsdienſt vorbrachte. Hierauf hat der Kanzler jetzt

folgenden Beſcheid erteilt:
„Dem Deutſchen Handelstag erwidere ich nach Be

nehmen mit dem Königlich preußiſchen Herrn Kriegs-
miniſter zu den in den vorbezeichneten Schreiben ge
äußerten Wünſchen, daß die Bezirkskommandos durch die
alljährlich herausgegebenen Beſtimmungen für die Übun-
gen des Beurlaubtenſtandes angewieſen ſind, die Ge
ſtellungsbefehle den Einberufenen ſo früh wie mög
lich zu übermitteln. Jn den Fällen, wo es ſich um die
Geſtellung von Erſatzleuten handelt, iſt eine frühzeitige
Benachrichtigung allerdings nicht immer möglich. Durch
die gleichen Beſtimmungen iſt Vorkehrung getroffen, daß
bei der Wahl des Zeitpunktes der Ubungen die Jntker
eſſen der bürgerlichen Berufskreiſe in den
einzelnen Korpsbezirken möglichſt zu berückſicht i
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anga auf ernſthafte

gen ſind. Es liegt jedoch auf der Hand, daß bei der Ver
ſchiedenartigkeit der einzelnen Berufsintereſſen und da die
militäriſchen Rückſichten auch in Betracht kommen, nicht
allen Ankrägen nachgegeben werden kann. Dem weiter
geäußerten Vunſche, es möchten Anfragen von
Übungs pflichtigen nicht un beantwortet
bleiben, wird Rechnung getragen werden. über die
Dauer der Offiziersübungen ſchweben zur
zeit Erwägungen, von deren Ergebnis es abhängt, ob
dem dortigen Antrag entſprochen werden kann. Dem
Wunſche, es möchte bei der Einberufung von Zivil-
und Militäranwärtern, die als Angeſtellte in
Privatbetrieben tätig ſind, auf die beſtehenden
Kündigungsfriſten mehr Rückſicht genommen werden,
wird nicht unter allen Umſtänden Rechnung getragen
werden können. Jn erſter Linie wird es Sache der ſich
um eine behördliche Anſtellung bewerbenden Anwärter
ſein, darauf Bedacht zu nehmen, daß ſie bei einer
etwaigen Einberufung nicht anderweit vertraglich ge
bunden ſind. Die Militäranwärter ſind daher in der
„Vakanzenliſte für Militäranwärter und für Jnhaber desAnſtellungsſcheins“ Nr. 3 vom 15. Januar 1913 darauf
hingewieſen, daß eine gewiſſe Vorſicht bei dem Ab
ſchluß von Verträgen mit längerer Kündigungs-
friſt zu empfehlen iſt.“

Volks wirtschaftliches.
über die Geſchäftslage in Bulgarfen äußert

ſich das deutſche Konſulat in Varnag vom Ende März
dahin, daß der Güterverkehr auf den bulgariſchen Eiſen
bahnen weiterhin beſchränkt ſei, auch der Eiſenbahn
verkehr nach dem Auslande ſei noch eingeſtellt, nur be
ſonders dringende Sendungen würden durchgelaſſen.
Der Handel in Varna leide infolge der lange Zeit unter
bundenen Transportmöglichkeiten. Für viele Artikel
ſei ein langſames Anziehen der Preſſe zu bemerken.
Die Regierung habe Maßregeln ergriffen, um die Feld
beſtellung zu ſichern. Von der normalen Anbaufläche
ſeien immerhin bereits 90 Proz. eingeſät.

Zum Leuchtölmonopol hatte der Verein für
die bergbaulichen Jntereſſen im Oberbergamtsbezirk
Dortmund am 31. März eine ablehnende Entſchließung
gefaßt und dieſe nebſt Begründung dem Schatzſekretär
überſandt, der am 7. April darauf folgendes erwiderte:
„Die Entſchließung des Vereins iſt weſentlich damit
motiviert, daß für die Einbringung des Entwurfs außer
den in der Begründung der Vorlage enthaltenen Aus
führungen noch Erwägungen gewiſſermaßen allgemein
ſtaatsſozialiſtiſcher Natur maßgebend geweſen ſeien,
wie ſie außer in Artikeln der „Sozialen Praxis“ und
der „im gleichen Fahrwaſſer ſegelnden demokratiſchen
Preſſe auch in einer Abhandlung eines meiner be
teiligten Referenten enthalten ſein ſollen. Letzteres
kann ſchon um deswillen nicht zutreffen, weil die er
wähnte Abhandlung keineswegs das Leuchtölmonopol
„als erſtes Glied einer Kette von Sozialiſterungen“
aufführt und auch ſonſt, wie ich mich überzeugt habe, in
keiner Weiſe ſtaatsſozialiſtiſche Anſchauungen enthält
die in dieſer Hinſicht mehrfach gemachten Ausführungen
in der Preſſe müſſen auf einem Mißverſtändnis beruhen.
Es erſcheint mir aber überhaupt nicht zuläſſig, die
private wiſſenſchaftliche Arbeit eines Beamten zur
Unterlage von Angriffen gegen einen Geſetzentwurf der
verbündeten Regierungen zu nehmen. Auch abgeſehen
hiervon ſind jene Schlußfolgerungen nicht gerechtfertigt
Für das vom vorigen Reichstag in einer, wenn nicht
einſtimmig, ſo doch mit einer überwiegenden Mehrheit
auch aller bürgerlichen Parteien geforderte Einſchreiten
des Reichs ſind vielmehr keine anderen Erwägungen,
mwaßgebend geweſen, als die in der Begründung des
Geſetzentwurfs enthaltenen Darſtellungen über die be
ſonderen Verhältniſſe des Petroleumhandels.“

Literatur, Runst und lissenschaft-
Ein neuer vorgeſchichtlicher Menſch. Nach

dem kaum erſt der Aufſehen erregende Fund des
Schädels einer prähiſtoriſchen Frau zu Pittdown in
Suſſex die wiſſenſchaftliche Welt überraſcht hat, werden
nunmehr Einzelheiten über eine neue, hochbedeutſame
Entdeckung bekannt. Nahe bei dem Dorf Halling,
am Weſtufer des Medway. 4 Meilen von Rocheſter,
wurde ein menſchliches Skelett aus vorgeſchichtlicher
Zeit aufgefunden. Das Halling-Skelett, das mit der
umgebenden Schicht, in der es gefunden wurde, in das
Muſeum der königlichen Arzteſchule in London über
führt wurde, iſt rekonſtruiert worden. Jn einem inter
en Vortrag teilte der engliſche Anthropologe

H. Cook Einzelheiten über dieſen prähſſtoriſchen
Menſchen mit. Der Schädel zeigte einen Gehirn-
raum von 1500 Kubikzentimeter, mehr als der des
Durchſchnittsmenſchen von heute. Die Stirn wird
als gut geformt beſchrieben; die Zähne waren ſehr ab
genutzt und mehrere Backenzähne waren verkorer, jedoch
nicht angefreſſen durch die Karies, die heute die Zähne
zerſtört, ſondern wahrſcheinlich durch Wurzelabzeſſe
zum Ausfallen gebracht. Der Menſch war klein von
Statur, aber ſtark und breit gebaut; an der Stelle, wo
er gefunden wurde, war er von anderen Menſchen ſeiner
zeit begraben worden, und es fanden ſich deutliche An
zeichen daß dieſe Menſchen bereits die Kunſt des Feuer
anzündens beſaßen, denn ſie benutzten Feuerſteininſtru
mente, die bei dem Skelett gefunden wurden.

Ein neues Wunder der Technik. Das ſeit
einiger Zeit in der Technik in Aufnahme gekommene
Metallſpritzverfahren iſt neuerdings durch die
Verwendung von Metallpulver an Stelle des ge
ſchmolzenen Metalles inſofern verbeſſert worden, als
damit ein großer Teil der bisher notwendigen, an und
für ſich umſtändlichen Ausrüſtung, wie Schmel keſſel
und Feuerungen, fortfällt. Über eine weitere Vervoll
kommnung berichtet jetzt die Zeitſchrift „Mekall und
Erz“. Das Metall wird als Draht in eine Tüſe ge
ſchoben und das vorn austretende Drahtende durch eine
Gebläſeflamme geſchmolzen. Zum Regeln der durch
zwei getrennte Leitungen eingeführten Gas und Luft
ſtröme dient ein gemeinſamer Hahn. Die zum Schmelzen
und Zerftäuben benutzte Druckluft geht, bevor ſie in die
Düſe eintritt, durch eine kleine Turbine von 80000
Uml./ Min. die durch ein wehrfaches Schneckengetriebe
die Zuführſcheiben für den von einer Vorrat b
rollenden Draht dreht, und zwar genan in d aße,
wie das aus der Düſe herausragende Drahtend abge
ſchmolzen und zerſtäubt wird. Die ganze Vorri htung
ift ſehr handlich und ähnelt in Form und Umfang einem
größeren Revolver. Ein beſonderer Vorteil des neuen
Drahtſpritzverfohrens iſt, daß ſich damit auch Eiſen
überzüge herſtellen laſſen. Genünt die ſehr heiße Ge
bläſeflamme zum Schmelzen nicht, ſo kann an ihrer
Stelle der elektriſche Lichtbogen benutzt werden.

Vermischtes.
Her Fälſcher des Kaiſertelegrammsim Jrrenhauſe.) Aus Straßburg i. E. wird

dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet: Dieſer Tage iſt der Ver
ſuch gemacht worden, den früheren Zahlmeiſteraſpiranten
Wolter, der am Aſchermittwoch die Straßburger Gar
niſon durch ein gefälſchtes Kaiſertelegramm alarmierte,
und zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in der
Landesirrenanſtalt Stefansfelden interniert worden war,
aus der Jrrenanſtalt zu befreien. Am Dienstag vor
mittag hielt plötzlich gegen 10 Uhr ein elegantes Auto
mobil vor der Anſtalt, dem zwei unbekannte Männer
entſtiegen, die dew Direktor zu ſprechen verlangten. Als
ſie vorgelaſſen wurden, wieſen ſie ein gefälſchtesSchreiben
der Staatsanwaltſchaft vor, wonach Wolter von den
Überbringern zu einem Verhör nach Straßburg gebracht
werden ſollte. Die Anſtaltsleitung war jedoch vorſichtig
genug, erſt telephoniſch bei der Staatsanwaltſchaft anzu
fragen, ob das Schreiben auch echt ſei. Als die ver
neinende Antwort eintraf und man die angeblichen Ab
geſandten der Staatsanwaltſchaft feſtnehmen wollte, waren
dieſe verſchwunden. Offenbar hatte ſie die lange Dauer
der Verhandlung ſtutzig gemacht. Auffällig iſt, daß ſchon
vor einigen Wochen, als Wolter in dem Straßburger
Bürgerhoſpital zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
interniert war, ein Verſuch unternommen wurde, ihn zu
befreien.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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i I alsAuf der Rückſeite der Päckchen von De. Hetker's Vanillin-gucker
zu 10 Pfennig (3 Stück 25 Pfennig) finden Sie ein vorzügliches
Rezept zu einer Vanille-Creine. Leicht herzuſtellen!

u C.Miſcht man e Päckchen Dr. Hetker's Vanillin-gucker mit 1 kg
feinem Zucker und gibt hiervon 1 bis 2 Teelöffel voll auf 1 Taße
Tee, ſo erhält man ein aromatiſches, vollmundiges Getränk.



BVin unter Mr. 472
an das Fernſprechnetz

angeſchloſſen.
Hermann Schladitz,

Uhrmacher,
Gotthärdtſtraße 13

Empfehle:
friſche Rind Kaldaunen,
Salzlnochen, friſche Wurſf.

E. Zaumann, Gotthardtſtr. 30.

We nvorm. 9 Uhr ab. Näheres b i
il, Zſcherneddel b. Zöſchen.

Viige Kartoſſeln.

Weil Lieferant eine unechte
Sorte lieferte, ver'aufe zu Futter
zwecken a Ztr. mit 2,e

Bruteier,
von raſſereinen, blutsfremden,
gelben Wyandotten, a St. 20 Pfa,
gibt ab Franz Müller, Wallendorf.

Bruteier
von höchſtprämiterten rebhuhn

S c

S Se

re Jtalienern und von auf
egetätigkeit gezüchteten PlymouthRocks, per Stück 20 Pf.

verkauft
Rich. Kluuß, teehe o

Pianinos
geſpielt, nur ſehr wenig be

nutzt, verkaufe zu ſehr
billigen Preiſen.

Volle Garantie Franko
lieferung

1 Hölling u. Spangen
berg Piano Mk.

1 Serbſtedt Piano Mk. 475
1grmler Pianos Mk. 500
1Schwechten Konzert
Pign o Mk. 6501 Slrhner Pianino
(Kieusr. 1600 Mk.) Mk. 675

1 Bläthner Pianino
Reudr 1000 Mk.) Mk. 700

1 Blüthner Konzert
(Reupr.1369 Mk.) Mk. 850 2

B. Döll, Gr ükichnr. n
S

W

Der ſtändig wachſende Umſak e
in Fahrrad Zubehörteilen und

S Pneumaties iſt der ſicherſte Be S
S weis, daß jeder Käufer zufrieden

iſt. Verſäumen Sie deshalb nicht.
falls Sie Jhr Rad in Stand
ſetzen wollen, meine SSpezlal Aptellung
kahrrac Zabenörtelle

Knorr
Guppen die beſten! Es gibt

Sorten Knorr-Guppen.
1 Würfel für 3 Teller 10 Pfennig.

hatte häufig wahnſinnige Kopf
Seit Jahren war ich müde u. matt,

ſchmerzen u. jede Luſt zum Arbeiten
und zum Leben verloren. Der
Arzt ſoate, es ſei ein veraltetes

Nieren-
und Blaſenleiden,

daneben Darmträ heit infolge
ſitzender Leben sweiſe. Auf ärztl.
Rit trank ich Altbuchhorſter Mark
ſprudel Starkquelle (Jod- Eiſen
Mangan-Kochſalzquelle). Schon
nach einigen Flaſchen fühlte ich
mich als ganz anderer Menſch. Die
Urinabſonderung wurde lebhaft
und ſchmerzlos und blieb es ſeit
dem. Jch trink den Markſprudel
jetzt tä lich, habe mich nie ſo wohl
und geſund gefühlt wie beute.
H. B.“ Ar-tl. empfohlen. Fl. 65 Pf.
bei R. Kupper u. W. Kies ich

gede Mutter
ſollte ihre Kinder nur mit der

Steckenpferd-
Buttermilch Seife

von Bergmann &K Co., Radebeul,
waſchen, denn ſie iſt die beſte
Kinder-Seife, da äußerſt mild v.
wohltuend für die empfindlichſte

Haut, Stck. 30 Pf. bei:
zu beſuchen. Sie finden eine große W. Fuhrwaänn, Franz Herrfurth,
Auswahl und kaufen billigſt und

Jedes außergewöhnliche
Teil, welches nicht am Lager iſt, aärebercimlaushaltmit Braunsschentarben
wird in kürzeſter Zeit beſorgt.

Miliionenfach bewährtfahmrad- Mäntel von I. 2,80 an.

von Ah 2,50 an

Reparateure erhalten
Vorzugspreiſe.

Fahrräder
Marke „Allright“,
das ſchnelle Rad, die Mirke des
Sieges, ein Rad von erſtklaſſigem

Ruf, elegantem
Gang u. außerordentlicher Sta

Luftöchläuche

Echte Braun sche Farben erhält man in Drogen u Farberandiungen, Apotheken

IBluse Kkostet 10Pf.
IKeid koslel 75Pk.
bis A Paar Gardinen Kosten 10 Pf.

Wie neu
aufzufärven.

Ausdrücklichr fordere man:
Braunsschefarben

in Päckchen mit Schleifen-Schutrmarke.

ich. KupperGut. Shwendler,

Merſeburg, Karlſtraße,
empfiehlt:

PhönixSchnell-Nähmaſchinen,
dieſe näht, ſtickt u. ſtopft am beſten

und iſt ſehr dauerhaft.
Desgl. Afrana-Nähmaſchinen,

Adler Schreivmaſchinen,
Adler und Diamant- Fahrräder

für Herren und Damen.
gohns Volldampf und Holz

waſchmaſchinen.
Wringmaſchinen, auch einz. Walze n.

Wäſchemangelnt

Preiſe äußerſt billig, mit weit
gehendſter Garantie.

tod Betvchneite
Elsenw.-Hdlg. Kl. Ritterstr. 5.

d ORähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Halleſche Str. 19.

Leder-Handlun
Gebrüder Becker

desr. 1861. Breite Strasse 4. xel. a
Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt.

Schäftelager.
Schuhmacher Bedarſfs- Artikel.

zu billigſten Preiſen.
Reparaturen werd. ſchnell beſorat.

Alle Iwſergte
für auswärtige Zeitunget
befördert ſchnell und ohne Auf

s

MerſeburgerCorreſponden
Abt Annoncen Expedition.

Alle Sorten
BVadewannen,

Bade Einrichtungen
empfiehlt

Hermann Müller,
Klempnermſtr., Schmale Str. 19.

Un reiner

Teint,
Pickel, Miteſſer, Blüten uſw. ver
ſchwinden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zucker's
Zatent Medizinal Seife, a Stck. T
50 Pfg. (159/0ig) u. 1,50 Mk. (3590ig,
ſtärkſte Form) eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen S
und mit ZuckoohCreme (a 50 Pf.,
75 Pf. 2c.) nachſtreichen. Groß

z ren Sgt. ei W. Kieslich undR. Abhrer,
Drogerien.

e P

Gegr. 1889.

Grösstes Mocdewaren- u. Ausstattungshaus
gtets die letzten Neuheiten in grosser Auswahl. Verkauf zu sehr
bigen Preisen, PFachkundige und aufmerksame Bedienung.

Muster un d Auswahisendungen franko zu Diensten.

c Ausführung aller Maurerarbeiten.

M

Otto Dobkowitz, IWshur,
Entenplan fl. Teleph, 58.

Ruck
bekannt billig,

Kans RKäther,

e MenCarbolineum

Alleinverkauf:
Eduard Klauss,

Merſeburg.

Pliſſee-Preſſerei,
Fach und hoch, wird jederzeit
'auder angefertigt
Herm. Haar ſen., Markt 3.

ahmasehines
Aepsraturen ſamt ſachgemäß
aus 8. Saar, Merſeburg. Markt.

Grabeinfaſſungen
in allen Größen u. verſchiedenen
Formen ohne Anrechnung der
Sraveinſahun l ee prompt u.

billigſt.
G. Horn jr., Schmale Str. 9.

Hierzu 2 Beilagen.



Syste Beilage.

Zu den Landtagswahlen.
Die „Germaniag“ ſucht vergeblich zu verſchleiern,

daß ſie durch eine perfide Jnterpretation dem
fortſchrittlichen Landtagswahlaufruf

einen Sinn unterſchoben hat, der darin gar nicht ent
ten iſt. Mit einem großen Schwall von Reden ſetzt
ſie auseinander, daß der Wahlaufruf nicht ſo abgefaßt
iſt, wie es ihr gefällt. Das bezweifeln wir natürlich
keinen Augenblick. Aber darauf kommt es auch gar nicht
an. Das Wohlgefallen des Zentrums hat die Fort
ſchrittliche Volkspartei ſich durch ihren Wahlaufruf
keineswegs zuziehen wollen. Was einzig und allein zur
Debatte ſteht, iſt, wie die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt, folgendes:
Die „Germania“ hatte den Paſſus des Aufrufes von der

„ziekbewußten Zuſammenfaſſung aller liberalen Kräfte
ſo ausgelegt, als wenn mit den Liberalen dort nicht ſo
wohl die Nationalliberalen als vielmehr die Sozial
demokraten gemeint ſeien. Ferner hatte ſie von den
Worten „volle ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung für
alle Bekenntniſſe“ geſchrieben, ſie bezögen ſich nur auf die
Juden, nicht aber auch auf die Katholiken. Die erſt
genannte Jnterpretation hatten wir als perfide bezeich
net, und das halten wir vollkommen aufrecht. Gegen die
zweite hatten wir uns zunächſt überhaupt nicht gewandt,
weil ſie uns zu dumm erſchien. Aus dieſem Schweigen
das Einverſtändnis zu ſchließen, „daß der fortſchrittliche
Wahlaufruf mit ſeiner Forderung nach voller ſtaats
bürgerlicher Gleichberechtigung nur die Juden und nicht
die Katholiken im Auge gehabt habe, und daß ſie (die
Fortſchrittliche Volkspartei) kulturkämpferiſche Tendenzen
habe“, das erſcheint uns auch heute noch ſo ungeheuerlich,
daß wir es verſchmähen, darauf überhaupt einzugehen.
Nur ein klerikales Blatt, das dabei zeigt, bei wem es in
die Schule gegangen iſt, kann ſich erfrechen, eine ſolche
Schlußfolgerung zu ziehen.

Auf die Geſchichte des klerikalen Demonſtria
tionsantrages von 1873 betreffend die übertragung
des Reichswahlrechts auf Preußen nochmal zurückzukom
men, halten wir für überflüſſig. Die Angelegenheit iſt,
ſoweit ſie die Fortſchrittspartei betrifft, von uns voll
ſtändig aufgeklärt worden und es iſt ausſichtslos, ſich
mit einem Blatt darüber zu ſtreiten, das nicht ſo viel
Ehrlichkeit beſitzt, ſeinen Leſern mitzuteilen, daß die
Fortſchrittspartei damals in erſter Reihe genau ſo ge
ſtimmt hat wie das Zentrum (nämlich auf Verweiſung
des Antrages an eine Kommiſſion), daß dann weiterhin
nach Ablehnung der Verweiſung die Fortſchrittspartei
zum Teil für eine Zurückſtellung des Antrages auf

ſechs Monate, zum Teil dagegen geſtimmt hat, und daß
die Zentrumspartei nach ſechs Monaten keinen Finger
gerührt hat, um ihren Antrag wieder hervorzuholen, ob
gleich ſie dazu ſehr wohl imſtande geweſen wäre.

en e e dJn Erfürt hat der Verein der Fortſchritt-
lichen Volkspartei für den Wahlkreis Erfurt-
Schleuſingen-Ziegenrück einſtimmig eine Reſolution an
enommen, in der er ſich im Jntereſſe des Geſamt
ibergkismus bereit erklärt, für die in Erfurt aufgeſtellte

Kandidatur des nationalliberalen Juſtizrat Dr. Lude-
wig einzutreten unter der ausdrücklichen Bedingung, daß
das liberale Abkommen für die Provinz Sachſen auch von
den Nationalliberalen ſtreng gehalten wird.

v

Das Zentrum in Bunzlau-Löwenberg.
Das Kreiswahlkomitee der Zentrumspartei des
Kreiſes Löwenberg hielt zu Schmottſeiffen eine Ver
tranensmännerverſammlung ab, die Erzprieſter
h W Rachharskinder.

Roman von B. v. d. Laucken.
(29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Rein, nein,“ wehrte ſie, aber freundlicher, als es ſonſt
ihre Art war. Sie ließ ſich umkleiden und ging in ihr
Bondoir. Totmüde ſchlich ſie zu ihrer Couchette; da
lag ſie, die Hände herabhängend, kraftlos und verzweifelt.
Jhr Kopf glühte und ſchmerzte, im Gehirn, in den Schlä
fen hämmerte und pochte es zum Zerſpringen, und über

ihren Körper rann ein Fröſteln. Sie wollte zu Bett
gehen, es würde richtiger ſein. Ehe ſie in ihr Schlaf-
zimmer ging, trat ſie noch einmal an das Bett des Kin
des die Kleine ſchlief ſchon ganz feſt. Die goldblonden,
weichen Haare breiteten ſich über die feinen, ſpitzen-
beſetzten Kiſſen. Sie ſtrich mit der Hand über das
warme, roſige Kindergeſicht. Die Kleine zuckte unter der
Berührung zuſammen und wandte das Köpfchen zur
Seite; die Hand, die es geliebkoſt hatte, war todeskäalt.

idonie trat mit einem Seufzer zurück, in der Tür nach
dem Schlafzimmer blieb ſie ſtehen, noch einmal ſuchten
ihre Augen die kleine Schläferin, lauſchte ihr Ohr den
leichmäßig ruhigen Atemzüge, umfingen ihre Blicke
en ganzen trauten Raum, dann ſchloß ſie leiſe die Tür

hinter ſich. Gleich darauf trat Heskamp, im Paletot,
den Hut in der Hand, zu ihr herein.

„Jch will dir nur noch „Gute Nacht“ ſagen und
fragen, wie du dich fühlſt,“ entſchuldigte er ſein in letzter
Zeit ungewohntes Erſcheinen in ihrem Zimmer.

„Bin müde todmüde, hoffentlich werde ich ſchlafen.
Gute Nacht, Georg.“

Sie nickte ihm freundlich, beinahe herzlich zu und
ſtreckte ihm mit einer müden Bewegung die Hand hin.
Als er ihr liebkoſend über den Arm ſtrich, zuckte ſie leiſe
zuſammen; er hatte es nicht bemerkt. Ex. ſah nur ſein
ſchönes, geliebtes Weib, und ehe ſie es hindern konnte,
hatte er ſie umfaßt und geküßt.

„Schlaf wohl, Schatz.“
Fort war er; ſeine Fran ſtand geiſterbleich, ohne ſich

zu regen; erſt der Eintritt der Zofe ſchreckte ſie auf; ſie
ließ ſich entkleiden, und von Müdigkeit und Abſpannung
übermannt, ſank ſie auf ihr Lager. Aber der Schlaf kam
nicht, die heute durchlebte Szene ſtand deutlich vor ihren
Augen. All das Leid der letzten Wochen durchbebte ſie
noch einmal und ließ ſie keine Ruhe finden. Würde ſie
ut und tapfer ſein können, wie Stephan es verlangte?

Sie ſtieß einen Schrei aus, langſam richtete ſie ſich auf,

Dr. WawraLöwenberg leiteteJ Die Verſammlungbeſchloß, wie der „Greif“ meldet, einſtimmig: Die
Zenkrumspartei des Kreiſes Löwenberg geht bei der Wahl
von Wahlmännern in den vorwiegend katholiſchen Ge
meinden ſelbſtändig vor. Bei der Wahl der Ab-
geordneten in Bunzlau ſtimmen die Löwenberger Wahl
männer der Zentrumspartei geſchloſſen für die beiden
Kandidaten der Konſervativen.“

PDarlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. April.) Jm

Reichstag eröffnete am Montag der Präſident Dr.
Kaempf die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in
der er des Attentas auf den König von Spaa
nien gedachte und der Freude darüber Ausdruck gab,
daß der Herrſcher der befreundeten Monarchie unverſehrt
geblieben ſei. Die Abgeordneten der bürgerlichen Paar
teien hörten die Anſprache ſtehend an, die Sozialdemokra
ten blieben ſizen. Die zweite Leſung des Etats für das
Auswärtige Amt wurde eingeleitet durch kurze
Ausführungen des Staatsſekretärs v. Jagow über die
Lage auf dem Balkan. Er beurteilte die Balkanverhält-
niſſe recht hoffnungsvoll und gab auch der Zuverſicht
Ausdruck, daß das „widerſpenſtige Montkenegro“ ſich dem
Willen Europas fügen werde. Bei dem bulgariſch-rumä-
niſchen Konflikt habe Deutſchland mit Rückſicht auf das
längjährige Freundſchaftsverhältnis zu Rumänien deſſen
Jntereſſen gefördert. Der Staatsſekretär, der ſehr leiſe
ſprach, erwartet, daß auch dieſer Konflikt einen fried
lichen Ausgang nehmen werde. Bei der endgültigen
Liquidation des Balkankrieges würden die deutſchen Jn
tereſſen nach Möglichkeit gewahrt werden. Abg. Bern
ſt e in (Soz.) griff zurück auf die Debatte über die Wehr
vorlage und meinte, der Reichskanzler habe durch die Be
richtigung ſeiner erſten Ausführungen über die pan
ſlaviſtiſche Gefahr auch den größten Teil der Begründung
für die Wehrvorlage aus der Hand gegeben. Der Be
freiungskampf der Balkanvölker hätte eigentlich der
Diplomatie nicht überraſchend kommen dürfen. Bern-
ſtein forderte, daß auf die Türkei ein Druck dahin aus
geübt werde, daß ſie ihren Pflichten gegen die Arme-
nier nachkomme, mit ebenſo großem Nachdruck müſſe
man Rumänien zu einer beſſeren Behandlung ſeiner
jüdiſchen Einwohner veranlaſſen. Weiter for
derte er die ſchleunige Anerkennung der neuen Republik
China. Abg. Fürſt zu Löwenſtein«Wertheim
(3.) legte beſonderen Nachdruck auf das gute Bundes
verhältnis zu Oſterreich. Er lehnte für ſeine Freunde
es ab, den Balkankrieg als einen Kreuzzug gegen den
Halbmond zu bezeichnen. Abg. Frhr. v. Richthofen

(nl.) empfahl in der Frage der Anerkennung der Republik
Ehing einige Zurückhaltung. Schließlich forderte er eine
Reform des diplomatiſchen Dienſtes im Sinne
der Reſolution aus der Budgetkommiſſion. Staatsſekretär v. Jago w ging kurz auf die neue Entwicklung
des chineſiſchen Reiches ein, die die deutſche Regierung
als alter Freund Chinas mit den beſten Wünſchen be
gleitete. Auf die Frage der Anerkennung ging er jedoch
nicht ein, und das gab dem Abg. Dr. Heckſcher (Fort-
ſchrittliche Vp.) Veranlaſſung zu der Aufforderung, die
Regierung möge recht bald dem Beiſpiel der Vereinigten
Staaten folgen. Dr. Heckſcher unterſtützte, wie ſchon die
Vorredner, die Dreibundpolitik, wenn er auch davor
warnte, daß ſich Deutſchland ausſchließlich in den
Dienſt Oſterreichs ſtelle. Mit beſonderer Wärme be
grüßte er die erfreuliche Beſſerung der Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und England. Für unſere Politik
in China forderte Heckſcher eine größere Aktivität, vor
allem eine größere Förderung des deutſchen Schulweſens

der Kopf ſchmerzte ihr wahnſinnig. Sie warf ſich wieder
zurück und barg ihn in die Kiſſen. Dann ſprang ſie
auf, warf eine leichte Hülle über und trat an das Fenſter

Eine eiſige Kälte ſchlug ihr entgegen, ſtrich ihr über
das glühende Geſicht, beruhigend, erfriſchend; tief atmend
beugte ſie ſich hinaus. Es ſchneite noch immer nichts
regte ſich draußen im Garten, auf dem Hof alles war
ſtill, alles weiß.
„Wie ein Leichentuch“, dachte ſie und ſchauerte zu
ſammen; das Kältegefühl wurde ſtärker. Sie trat vom
Fenſter zurück. Minutenlang ſpürte ſie eine Erleich
terung, auch im Kopf, ſie ſchlüpfte wieder unter ihre
Decke ins Bett; da packte ſie ein Fieberſchauer, daß ihre
Zähne klappernd auf einander flogen und ihr Körper
bebte und zitterte. Eine ſchreckliche Angſt überkam ſie, ſie
konnte nur noch den Knopf der elektriſchen Glocke neben
ihrem Bett berühren, um ihre Zofe zu rufen. Als das
Mädchen eintrat, hatte Sidonie das Bewußtſein verloren.

Es folgten ſchwere, ſorgenvolle Tage. Als Heskamp
die Nachricht von Sidoniens Erkrankung zu Maxwells
brachte, erklärte Dorothee:

„Jch komme mit, Georg.“
„Aber Dorchen es wird dich angreifen.

kaum die ſchwere Jnfluenza überwunden!“
„Kaum aber immerhin überwunden. Du und das

Kind, ich möchte Euch in dieſer Zeit nicht allein laſſen.
Edmund iſt verreiſt nur auf ein paar Tage er
würde auch nichts dagegen haben. Alſo bitte, nimm
mich mit.“

Dorothee trat an Heskamp heran, legte die Hände auf
ſeinen Arm und ſah bittend zu ihm auf. Jhr warmes
Mitgefühl tat ihm wohl, er zog ſie an ſich und legte das
Geſicht gegen ihre Schulter.

„Ach, Dorchen, wenn ich ſie verlieren ſollte, meine
ſchöne, gute, geliebte Sidohie

Alles, was in den letzten Wochen trennend zwiſchen ihn
und ſie getreten war, was ſeine Ehe und ſein Leben ge
trübt, was ſie ihm angetan hatte durch ihre Kälte, ihre
Launen alles war vergeſſen; nur ſeine ehrliche, treue
Liebe hatte noch Platz in ſeinem Herzen. Statt ſie an
zuklagen, klagte er ſich ſelbſt an, und es drängte ihn, ſich
gegen jemand darüber auszuſprechen er meinte,
Niemand gegenüber ſo offen ſein zu können, wie gegen
ſeine Schwägerin.

„Siehſt. du, Dorchen,“ ſagte er, auf einem Sofa Platz
nehmend, ich habe es gar nicht ſo recht verſtanden, ſie

Du haſt

glücklich zu machen, wenn ich auch den beſten Willen hatte.
Aber ich weiß nicht recht, wie ich anders ſein ſoll.

und der deutſchen Handelsintereſſen. Unterſtaatsſekretär
Dr. Zimmermann verſuchte den Nachweis, daß die
deutſche Politik und das deutſche Schulweſen in China
nicht in Rückſtand gekommen ſei. Nachdem noch der Abg.
Drzberger (Z.) einige Spezialwünſche für den Aus
bau des orientaliſchen Seminars geäußert hatte, wurde
die Weiterberatung auf Dienstag vertagt.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 14. April.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Montag das Geſetz auf
Einführung der Pflichtfortbildungsſchule
in zweiter und dritter Leſung verabſchiedet. Das geſchah
aber nicht ohne Schwierigkeiten, weil das Zentrum noch
mals verſuchte, das Geſeß, das den vbligatoriſchen Re
higionsunterricht nicht enthält, zu Fall zu brin
gen. Zunächſt ließ es durch Abg. Heß Rückverweiſung
an die Kommiſſion zwecks ſchriftlicher Berichterſtattung
beantragen, obwohl ſeine eigenen Kommiſſionsmitglieder
ſich mit der mündlichen Berichterſtattung einverſtanden
erklärt hatten. Das ging ſelbſt den Konſervativen zu
weit, die durch den Abg. v. Pappenheim dem Zen
trum eine kräftige Abwehr erteilen ließen. Da ſich auch
die Redner der Linken gegen den Verſchleppungsverſuch
des Zentrums erklärten, mußte dieſes ſeinen Antrag als
gusſichtslos zurückziehen. Dann fuhr das Zentrum zur
Begründung eines Antrages, wenigſtens durch Ortsſtatut
die religiöſe Unterweiſung in den Fortbildungsſchulen
obligatoriſch zu machen, ſachlich ſchweres Geſchütz auf.
Die Zentrumsabgg. Herold und Stull hielten Reden
mit ſcharfen Ausfällen nach rechts und links und voll
ſpitzer Bemerkungen gegen den katholiſchen Landwirt
ſchaftsminiſter Frhrn. v. Schorlemer. Vergeblich
verſicherte der Miniſter, daß er mit der Tendenz des
Zentrumsantrages durchaus einverſtanden ſei, daß
aber nach dem klaren Wortlaut des Allgemeinen Land
rechts ein religiöſer Zwang für Schüler über 14 Jahre
nicht ausgeübt werden dürfe. Ein Verſuch der fortſchritt
lichen Abgg. Kindler und Ernſt, das Geſetz auch auf
die Provinzen Poſen und Weſtpreußen auszudehnen,
ſcheiterte an dem Widerſtand der anderen Parteien. Er
hatte aber inſofern Erfolg, als der Miniſter die
Durchführung des Antrages für die nächſte Zeit in Aus
ſicht ſtellte. Das Geſetz über den Ausbau der Oder
unterhalb Breslaus würde in zweiter und dritter Leſung
einſtimmig angenommen. Dann kamen Petitionen
an die Reihe. Eine Petition betraf die Gewährung des
paſſiven Gemeindewahlrechts an die Volksſchullehrer.
Der Kommiſſionsantrag auf UÜberweiſung der Petition
als Material an die Staatsregierung wurde ſchließlich
von den Konſervativen und dem Zentrum angenommen
und der Antrag der volksparteilichen Abgg. Ernſt und
Lippmann auf überweiſung zur Berückſichtigung ab
gelehnt. Abg. Winckler (k.) bemühte ſich, den Leh
rern dieſe Haltung der patentierten Lehrerfreunde da
durch begreiflich zu machen, daß er erklärte, man wolle
dieſe Angelegenheit nicht ſo für ſich allein, ſondern erſt bei
der allgemeinen Reform der inneren Verwaltung regeln.
Dieſe Vertröſtung auf den St. Nimmerleinstag dürfte
bei den Lehrern nicht allzu ſtarken Anklang finden.
Eine Petition des Bundes der Feſtbeſoldeten betraf das
Vorgehen des Berliner Polizeipräſiden-ten gegen den Verein Berliner Feuerwehr-
männer. Die Kommiſſion beantragte motivierte
Tagesordnung, während die Sozialdemokraten die Pe
tition zur Berückſichtigung überweiſen wollten. Dieſer
Antrag wurde jedoch gegen die Stimmen der Fortſchritt
ler und der Antragſteller abgelehnt. Am Dienstag be
ginnt die dritte Leſung des Etats.

ſah Dorothee ſo hilflos an, daß er ſie ehrlichEr
jammerte ſie verſtand ihn und ſeine Ratloſigkeit ja
ſo gut.

„Georg,“ ſagte ſie, „es geht uns wohl beiden gleich.
Die Geſchwiſter ſind eben ganz beſonderer Art, Edmund
ebenſo wie Sidonie, und ich fürchte, ich habe auch nicht den
rechten Weg gefunden, ihn zu beglücken, wie er es verdient,
und wie er es wünſcht. Sie müſſen eben unſeren guten
Willen als das Beſte gelten laſſen, und das muß auch
unſer Troſt ſein.“
Dorothee ließ es ſich nicht nehmen, zu Heskamps über
zuſiedeln, ſie nahm die umfangreiche Leitung des großen
Haushalts in die Hand, und ſie teilte ſich mit der
Krankenſchweſter treulich in die Pflege. Die kleine Grete
wich kaum von ihrer Seite. Die Nachtwachen griffen ſie
an, und das ſchmale Geſichtchen wurde durchſichtig zart,
um die Augen lagen tiefe Schatten aber in der Nacht
war Sidonie am häufigſten bei Bewußtſein und fragte
dann immer gleich nach ihrer Schwägerin. Die Krank
heit nahm einen rapiden Verlauf, und die berühmteſten
Profeſſoren konnten nicht helfen. Der jugendlich kräf-
tige Körper leiſtete zwar der Vernichtung tagelangWider-
ſtänd, aber er verfiel zuſehends. Heskamp gebärdete
ſich wie ein Verzweifelter.

Er ſaß ſtundenlang in ihrem Boudoir, durch deſſen ge
öffnete Tür er in das Krankenzimmer ſehen konnte, den
ſtärren, ſehnſüchtig heißen Blick auf ihr Lager gerichtet,
oder neben ihrem Bett, die ſchmale, abgezehrte Hand in
der ſeinen haltend. Maxwell war nur zweimal im
Krankenzimmer geweſen; er erkannte in der abgezehrten
Geſtalt mit den ſcharfen Zügen und den fieberglänzenden
Augen ſeine ſchöne Schweſter kaum wieder.

„Weißt du, Kleine,“ ſagte er nachher zu ſeiner Frau,
„mich greift ſo was an, ich kann das nicht ſehen. Wie du
das nur ſo aushältſt, du mußt beſſere Nerven haben und
doch mehr vertragen können. e

Wasmer ſuchte ihn in dieſer Zeit öfter auf, aber
Maxwell ließ ſich ein pagr mal verleugnen. Es war
ihm gerade jetzt ſo recht, daß Dorothee nicht im Hauſe
war; ungeſtörter noch denn ſonſt konnte er ſeinem Ver
gnügen nachgehen. Eines Abends ſpät, als er in Zivil
über die Straße ging, ſtieß er auf Wasmer; er glaubte
unerkannt vorbei zu kommen, aber Stephan hielt ihn
auf.Wohin denn ſo inkognito?“ fragte er, vor ihm ſtehen

bleibend; der Rittmeiſter ſtutzte, peinlich berührt.
(Fortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
Naumburg, 15. April. Die Einwohnerzahl

unſerer Stadt betrug am 31. März 1912: 27 956, am
31. März 1913. 28852, hat mithin innerhalb eines
Jahres um 896 Perſonen zugenommen.

f Zeitz, 15. April. Der Kreistag des Landkreiſes
Zeitz hat unter gewiſſen Vorausſetzungen beſchloſſen:
Der Kreis Zeitz baut eine Kunſtſtraße vom Ende der
jetzigen Kreiskunſtſtraße e eme d bis zur Grenze
zwiſchen Schkauditz und Wetterzeube und übernimmt ihre
Unterhaltung. Der Kreisausſchuß wird ermächtigt, die
erforderlichen Verträge mit allen Beteiligten abzuſchließen
und zur Beſtreitung der Baukoſten und Beiträge eine
Anleihe bis zur Höhe von 200000 Mark
aufzunehmen. Die Verhandlungen mit den Be
teiligten wegen der Verlängerung der Kunſtſtraße von
der Grenze zwiſchen dem Kreiſe Zeitz und dem Herzogtum
Sachſen Altenburg bis Croſſen ſind möglichſt ſchnell zu
Ende zu führen. Alsdann iſt dem Kreistag die Vorlage
wegen des Baues dieſes zweiten Teiles der Kanſtſtraße
zu machen.

f. Roßlau (Elbe) 15. April. Flüchtig geworden
ſind der Beſitzer der Roßlauer Metallgießerei Auguſt
Specht und ſein Kompagnon Fritz Röſch. Nachdem
die Fabrik in letzter Zeit nicht mehr florieren wollte,
zogen beide alle Außenſtände ein, kauften Metall in
großen Mengen auf Vorſchuß, verkauften es dann wieder
und flohen mit etwa 100 000 Mark. Jhre Familien
ſind in der größten Not zurückgeblieben.

f. Deſſau, 15. April. Jn den letzten drei
Monaten haben ſich in Gröbzig (Kreis Köthen)
mehrere große Brände ereignet, die vermutlich auf
Brandſtiftung zurückzuführen ſind. Die Herzogliche
Direktion der Landesbrandkaſſe hat jetzt für die Ent
deckung der Brandſtifter eine Belohnung von 200
Mark ausgeſetzt.

f. Brandenburg, 15. April. Jn ihrer
Wohnung im Hauſe Mühlendamm 14 wurde geſtern
früh der 56 Jahre alte Zimmermeiſter Friedrich
Braune, ſeine Frau und die der Ehe entſproſſenen
beiden Kinder im Alter von 13 und 10 Jahren in
ihren Betten tot aufgefunden. Die Familie hatte ſich
durch Gas vergiftet. Braune war 30 Jahre hin
durch in einer Holzhandlung in leitender Stellung
tätig geweſen, bis er vor Jahresfriſt plötzlich entlaſſen
wurde, angeblich weil er ſeine Arbeiten nicht mehr zur
Zifriedenheit ausführte und ſich dem Trunke ergeben

Auf dem Tiſche vor dem Bett der Frau Braune
ag ein Geſangbuch und eine Bibel, in dem ein Schreiben

an ihren in Brandenburg wohnenden Bruder ſteckte.
Jn dieſem ſchreibt die unglückliche Frau, daß ſie mit
ihrem Manne übereingekommen ſei, gemeinſam mit den
Kindern aus dem Leben zu ſcheiden. Not und Ver
beumdungen hätten ſie in den Tod getrieben. Die
vier Leichen wurden nach der Leichenhalle gebracht,
während die Wohnung gerichtlich verſtegelt wurde.

Gera, 15. April. Jn der Färberei von Schütze
und Laube ſtürzten der mit Reparaturarbeiten beſchäf-
tigte Kupferſchmied Hiller und ſein Gehilfe von
einem ſechs Meter hohen Gerüſt ab, wobei erſterer außer
ſchweren Knochenbrüchen einen Schädelbruch erlitt, ſo daß
der Tod ſofort eintrat. Der Gehilfe erlitt ebenfalls
ſchwere Verletzungen. Wegen Einführung der vollen
Sonntagsruhe in allen Geſchäften wurde hier eine
allgemeine Umfrage bei den Geſchäftsinhabern veran
ſtaltet. Die Majorität wünſchte jedoch nur ein be
ſchränktes Offenhalten der Geſchäfte. Der zur
Prüfung der Koſtenüberſchreitungen in Höhe von 190 000
Mark beim Erweiterungsbau des Schlacht

hofes eingeſetzte ſtädtiſche Ausſchuß empfiehlt jetzt nach
beendeter Prüfung die Nachbewilligung dieſer Summe.
Die Schlachthoferweiterung koſtet demnach nunmehr nicht
283 000 Mark, ſondern rund 473 000 Mark.

Rudolſtadt, 14. April. Hier wurde heute aus
der Saale eine Frauenlerche mit zertrümmertem

chädel gezogen. Es wird ein Verbrechen ange
nommen.

Merseburg und Amgegend.
15. April.

Für die Ausſchmückung des neuen
Stadtverordnetenſitzungsſagles hat, wie
Bürgermeiſter De. Haacke in der geſtrigen Stadtverord
netenſitzung bekannt gab, der Ehrenbürger unſerer
Stadt, Wirkl. Geheimer Rat, Regierungspräſident a. D.
Frhr. von der Recke, Exllenz, ſein Porträt geſtiftet.
Das Bild, in Ol gemalt und 80 130 em groß, wird
gleich den bereits vorhandenen hergeſtellt werden, dar
ſtellend die Ehrenbürger Altreichskanzler Fürſt Bismarck
Generalfeldmarſchall Graf Moltke und Bürgermeiſter
Seffner. Der neue Sitzungsſaal wird dadurch eine ſehr
ſchöne und ſinnige Ausſchmückung erhalten und es beſteht
wohl auch die Abſicht, das Bild des früheren Oberbürger
meiſters Reinefarth, der ebenfalls Ehrenbürger iſt, dort
ſpäte: zum Aushang zu bringen. Bürgermeiſter Dr.
Segen wies in der Sitzung darauf hin, daß er dem

eſchenkzeber den Dank der Bürgerſchaft zum Ausdruck
gebracht habe für dieſen neuen Beweis der Anhänglichkeit
an unſere Stadt, dem auch wir uns anſchließen.

hängen

Laut Bekanntmachung liegt im Königlichen Land
ratsamt vom 14. d. M. ab ein Verzeichnis des
Waſſerlaufes der Rippach mit dem zugehörigen
Plane des Hochwaſſergebietes 6 Wochen lang zur öffent
lichen Einſicht aus. Während dieſer Friſt können Ein
wendungen gegen den Plan erhoben werden.

Bad Nauheim iſt zum Sprechverkehr
mit Merſeburg zugelaſſen. Gebühr 1 Mk.

Erſatzfahnen für Kriegervereine. Ein
Lriegerverein hatte ſich an Stelle der alten abgenutzten
Fahne eine neue beſchafft, ohne zur Führung ren
die Erlaubnis nachgeſucht und erhalten zu haben. Wenn
die den Kriegervereinen erteilte Genehmigung zur Fahnen
führung auch an ſich ſo lange in Kraft bleibt, bis ſie
zurückgezogen wird, ſo a re es doch keinem Zweifel,
daß bei der Beſchaffung einer Erſatzfahne geprüft werden
muß, ob dieſelbe den derzeitig geltenden Beſtimmungen
entſpricht. Das Miniſterium des Jnnern hat deshalb
im Einverſtändnis mit dem Kriegsminiſterium ange
ordnet, daß die Kriegervereine in jedem Falle die Ge
nehmigung zur Führung einer Erſatzfahne unter Vor
lage der betreffenden Zeichnungen nachzuſuchen haben.

Zur Beachtung bei der Benutzung der
Briefkaſten. Faſt täglich wird bemerkt, daß das
Publikum beim Einwerfen der Briefſendungen in die
Briefkaſten nicht darauf achtet, daß die Sendungen durch
die hinter der Einwurfsöffnung liegenden Verſchlußſtäbe
hindurch in den Briefkaſten gleiten. Beſonders pflegen
Kinder, denen die Einwurfsöffnung unbequem liegt, die
Briefe nicht vollſtändig in den Briefkaſten zu werfen, ſo
daß die Sendungen häufig zwiſchen den Verſchlußſtäben

bleiben. Unbefugten wird es dann bei einiger
Geſchicklichkeit ſehr leicht, die Briefſendungen herauszu
ziehen und an ſich zu nehmen. Viele Briefverluſte ſind
zweifellos auf dieſe mangelhafte Einlieferung der Briefe
in die Briefkaſten zurückzuführen. Es ſei deshalb
empfohlen, bei der Wege der Briefe, Poſtkarten,
Druckſachen uſw. ſich jedesmal durch vorſichtiges Hinein
faſſen in die Einwurfsöffnung davon zu überzeugen, daß
i nan auch wirklich in den Briefkaſten gefallen
ind.

Das Geſims herabgeſtürzt iſt in der Nacht
zum Dier stag gegen 12 Uhr von dem Hausgrundſtück
Gotthardtſtraße Nr. 30, dem Fleiſcher Baumann gehörig.
Zum Glück paſſierten zurzeit des Einſturzes keine Fuß
gänger den Bürgerſteig; ſie wären von der Gewalt der
herabſtürzenden Mauerſteine ſicher erſchlagen worden.
So iſt der Schaden mit Au? nahme des Hauſes nicht ſehr
groß. Das Schild des Korbmachermeiſters Kunth wurde
herabgeriſſen und hierdurch die Schaufenſterſcheibe zer
ſchlagen. Von der Gewalt des herabgeſtürzten G-ſtmſes
kann man ſich ein Bild machen, wenn man den Bürger
ſteig betrachtet. Er iſt mehrere Zentimeter tief einge
drückt und die Zementplatten ſind ſämtlich zertrümmert.
Heute wurde ſofort Vorſorge getroffen, daß nicht noch
mehr Mauerreſte herabſtürzen. Die Urſache des Ein
ſturzes dürfte auf die Erſchütterung durch den ſehr leb
haften Wagenverkehr zurückzuführen ſein.

Jm Bellevuegarten konnten am Montag trotz der
eingetretenen Kälte mehrere Stengel Spargel ge
ſtochen werden. Die Köpfchen, die über das Erdreich
gedrungen waren, zeigten ſich natürlich erfroren. Der
junge frühzeitige Trieb iſt ſelbſtverſtändlich auf die
Wirkung der warmen Tage vor der jetzigen Froſt
periode zurückzuführen.

Die Hand von Merſeburg.
Wehende Banner und blitzende Schilde

Drüben auf herbſtlichem Blachgefilde.
Unter den Eichen auf ſonnigen Matten
Bietet ein Zeltdach erquickenden Schatten
Kuere dem Vierten im Kreis der Vaſallen.

iſerne Würfel ſind klirrend gefallen,
Eiſerne Würfel vor Merſeburgs Toren:
Rudolf von Schwaben hat ſchmählich verloren.
Huldigend knien im Kreiſe die Treuen,
Kaiſer Heinrich den Eid zu erneuen,
Jhm, der den Gegenkönig bezwungen,
Jhm, der die Krone wieder errungen.
Sieh, da tritt in die Reihen der Sieger
Kühnen Schrittes ein junger Krieger
„Statt dich, o Kaiſer, mit Eiden zu grüßen,
Leg ich der Treue Pfand dir zu Füßen.
Beſſer als Worte wird es dir ſagen
Dir, Herr, gilt mein verwegenſtes Wagen.
Was ſollen Reden, wenn Hiebe trafen
Alſo heißt's vei uns Zollerngrafen.
Kaiſer, hier iſt ſie, die treuloſe Rechte,
Schwer nur erbeutet in wildem Gefechte,
Sie, die ſich erhob in heiligen Schwüren,
Nimmer gegen dich Waffen zu führen,
Sie, die einſt Völker gefürchtet haben,
Kaiſer die Rechte Rudolfs von Schwaben
Und die Augen des Herrſchers ſtreifen
Finſter die Hand mit dem güldenen Reifen.
Wahrlich, hier ſprachen des Höchſten Gerichte.
Um dieſe Hand ſchwebt ein Stück Geſchichte.
Nebmt ſie hinweg! Jn des Domes Hallen
Soll ſie bewahrt ſein, ein Zeugnis allen,
Daß vor Gott und den Menſchen verloren,
Wer ſeinem Kaiſer Meineid geſchworen.

Alice von Gaudy.

w. Zöſchen, 14. April. Die Kunde von der vor-
gusſichtlichen Eröffnung der Autoverbindung
Merſeburg Leipzig hat bei allen Bewohnern der an
liegenden Ortſchaften große Freude ausgelöſt. Der
Unternehmer kann ſicher ſein, daß es ihm nie an Fahr
gäſten fehlen wird. Namentlich an Sonntagen wird
ein ſtarker Andrang zu erwarten ſein, beſonders wenn
die feſtgeſetzten Fahrtzeiten pünktlich eingehalten
werden. Trotz aller Verſicherungen wollen die Dorf-
bewohner noch nicht recht an den Bahnbau glauben.
Man erinnert ſich, daß ſchon oft vor den Landtags
wahlen Bahnprojekte aufgetaucht und erörtert worden
ſind. Die Stadt Schkeuditz wird eine Bahnverbindung
Merſeburg Leipzig weniger gern ſehen, denn das

Publikum aus den Auendörfern, das bisher Schkeudi
aufſuchte, würde ſich dann nach Merſeburg wenden.

w. Zſchöcherchen, 15. April. Die im Laufe der
letzten Zeit in der Umgegend verübten und verſuchten
Einbrüche ſind immer noch nicht aufgeklärt. Jetzt ſcheint
ſich eine neue Spur gefunden zu haben. Hoffentlich
führt ſie zur Entdeckung des Täters.

w. Dölkau, 165. April. Am Sonntag abend fand
im Frankſchen Gaſthofe hierſelbſt ein Geſangskon
zert, veranſtaltet vom Männergeſangverein Dölkau und
Umgegend, ſtatt. Der noch junge Geſangverein bot den
zahlreichen Gäſten aus ſeinem reichen Liederſchatze das
Beſte. Man merkte es den Sängern an, daß ſie mit dem
Herzen bei der Sache waren. Reicher Beifall belohnte
die wackere Schar. Nach dem Konzert fand noch ein
Ball ſtatt, der die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden
feſthielt.

v. Aus der Saaleaue, 14. April. „Wenn der
Nordwind nicht im Februar will, kommt er beſtimmt im
April!“ Dieſe alte Bauernregel hat ſich heuer wieder
einmal beſtätigt. Denn es handelt ſich nicht bloß um
ſtarke Nachtfröſte, wie ſie im April wohl ſelten vor
kommen in dieſer Stärke, ſondern ſelbſt am Tage herrſcht
eine eiſige Luſt, ſo daß das Thermometer ſelöſt in der
Mittagszelt nur wenige Grad über Null zeigt. Als un
beſtändiger, wetterwendiſcher Geſell, der uns manche un
angenehme Askühlung durch ſeine Huſchen, Hagelſchauer,
Schnee gebracht hat, iſt der April uns bekannt, aber daß
er ſolchen Froſt uns bringt, wie wir es nur im Winter,
wenn die Natur ruht, gewöhnt ſind, iſt bedauerlich.
Der Schaden, den der Froſt angerichtet, iſt unermeßlich,
ſelbſt die weiter entwickelten Blätter der Sträucher und
Bäume hängen erſtarrt die Köpfchen und es erſcheint
fraglich, ob die alles belebende Sonne imſtande iſt, den
Froſt aus dieſen Blättern herauszuziehen. Leider können
wir nichts dagegen ausrichten.

Rübſen bei Schkeuditz, 14. April. Die Tochter
des hieſigen Einwohners Böttger goß beim Plätten
Spiritus auf eine noch nicht abgekühlte Spiritus
Mut ge Der Spiritus explodierte. Das junge

ädchen trug recht ſchmerzhafte Brandwunden am
ganzen Arm, Schulter und Kopf davon, ſodaß ſie in
h a ernnes genommen werden mußte. n
ob ßer Fall dazu beitragen, daß dieſe leider noch weit
verbreitete Unſitte bekämpft wird.

8 Corbetha, 14. April. Schweren Schaden
hat auch hier der ſtarke Froſt der herrlichen Obſtbaum
blüte verurſacht. Die vorzeitig erblühten Kirſchen,
Birnen uſw. ſir d größtenteils erfroren und hängen
ſchwarz und ſchlaff an den Zweigen. Nur was noch nicht
aufgeblüht war, dürfte verſchont geblieben ſein, da die

Blütenblätter Schutz boten. Gemeſſen wurden hier in
der verhängnisvollen Nacht 6 Grad Kälte.

Z. Lüßen, 14. April. Jüngſt verunglückte der25jährige Zimmermann Otto Götze von er dadurch
daß er von einem Neubau in Leipzig faſt 12 Meter tief
abſtürzte. Der Verunglückte erlitt bei dem Sturze ver
ſchiedene ſchwere Verleßungen, doch hoffen die Arzte, ihn
am Leben erhalten zu können.

Lützen, 14. April. Der Gerichtsvollzieher
Resſchlaff in Lützen hatte von dem Bäckermeiſter
Krauſe genannt Behrens den Auftrag erhalten, beim
Kuhmelker Otto Götze in Meuchen eine Pfändung
vorzunehmen. Da der Gläubiger bei der Pfändung da
bei ſein wollte, gingen ſchließlich Gerichtsvollzieher und
Gläubiger zu dem Schuldner Götze. Als en er pfänd
barer Gegenſtand fand ſich dort aber nur ein Regulator
vor und der Schuldner erbot ſich ſofort ihn abzuhängen.
Er ſtieg zu dieſem Zwecke auf einen Tiſch, hob den Re
gulator ab und ſchlug damit den Bäckermeiſter auf den
Kopf, daß dieſem Hören und Sehen verging. Nicht
genug damit, drang er nunmehr mit einem Beile auf
den Bäckermeiſter weiter ein. Der Gerichtsvollzieher,
der dem Bäckermeiſter beiſtand, hatte aber nicht mit dem
rabiaten Schuldner gerechnet. Dieſer wandte ſich auch

Ha den Beamten, würgte ihn am Halſe und mit knapper
Nühe und Not gelang es dem Beamten, nach dem Hofe

zu kommen und mit einem Ziegelſtein ſich den Schuld
ner vom Halſe zu ſchaffen. Der wütende Schuldner
Götze wurde wegen dieſes Auftrittes zu 1 Jahr Ge
fängnis verurteilt.

Mücheln und Amgebung.
15. April.

S Naumburger Strafkammer DerWehrpflichtige Franz Stehling aus Roßleben wurde
wegen Entziehung der Wehrpflicht zu 180 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Freigeſprochen wurde der Berg
arbeiter Thomas Kolanick aus Braunsdorf, der be
ſchuldigt war, ſeinem Logiswirt in Roßbach einen Be
hälter erbrochen und ein 10-Markſtück geſtohlen zu haben.

8 Gröſt, 14. April. Bei der Zwangsverſteigerung
der Henſſelſchen Landwirtſchaft blieb der Bankier
Max MendershauſenCöthen mit der Summe von 16 000
An Höchſtbietender. Der Zuſchlag wurde ſofort er
teilt.

8 Nebra, 12. April. Vom Nebraer Schöffengericht
erhielt wegen Schlägerei der Arbeiter Otto K. daſelbſt
15 Mark Geldſtrafe, der Schafhändler Otto P. aus
St. Micheln wegen falſcher her über die Carsdorfer
Brücke getriebener Schafe 3 Mark und der Steinhauer

Beleidigung des NachtwächtersFriedrich M. wegen
Hecht 6 Mark Geldſtrafe.

Freyburg, 14. April. Unſer Fremdenver
kehrsverein hatte im Jahre 1912 eine Einnahme
von 607,14 Mark und eine Ausgabe von 381,95 Mark.
Trotz des ungünſtigen Sommers und Herbſtes iſt der
Fremdenverkehr doch ſehr rege geweſen. Man bewilligte
I40 Mark für Zeitungs-Annoncen, Über Einrichtung
von Schülerherbergen ſoll in der nächſten Verſammlung
beraten werden.

e



S Laucha, 14. April. Die hieſige Stadtgemeinde
t t die auf dem Enzberge angekauften 21 Lehden
mit ch ten bepflanzen und ebenſo in dieſem Jahrenoch die abgeholzten Stellen des früher GneiſtAlthans
chen Berges am Enzgebirge. Die Gerechtigkeit der
e und Waldjagd in Thalwinkel erwarb ein

err aus Halle für 1780 Mark.
Jn den letzteng. Von der Unſtrut, 15. April.

Nächten ſank das Thermometer bis 8 Grad unter den
Gefrierpunkt; infolge dieſer niedrigen Temperatur iſt die
überaus reiche Blüte der Frühkirſchen, Aprikoſen und
Pfirſiche vollſtändig vernichtet worden. Auch die
an der Blüte ſtehenden Frühäpfel, Birnen und Pflaumen
haben argen Schaden erlitten. Jn den Weinbergen
ſind beſonders Elmeling und Frühburgunderſtöcke vom
Froſt betroffen worden. Stellenweiſe hat auch das eben
aufgegangene Sommergetreide gelitten und die ſchon
geſteckten Pflanzen von Kraut und anderen Garten
gewächſen ſowie die zarteren Triebe der Zierſträucher
ſind erfroren und zeigen ein ſchwärzliches Ausſehen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
18. April 1813. An dieſem Tage reiſte Napoleon

von St. Cloud nach Mainz ab, ſich zum Heere begebend.
Es war, wenn er das gut machen wollte was Eugen
e gemacht hatte, die höchſte Zeit. Wie denn mit

apoleons Ankunft in Deutſchland die ganze Krieg-
führung ſehr bald ein anderes Geſicht bekommt. Am
leichen Tage erſchien eine Bekanntmachung des Bres
guer Polizeipräſidenten Streit, in welcher zur

Spendung von neuer Leinwand, gebrauchtem, aber
vollkommen rein gewaſchenem weichen Linnen und ge

onnenem wollenem Garn aufgefordert wird. Dieſe
aterialien ſollen an patriotiſche Frauen und Mädchen

zur Verarbeitung verteilt werden, um Hemden, Ban
agen, Scharpie, Strümpfe und Socken herzuſtellen.Das Polizeigebäude iſt Annahme und Meldeſtelle.

Auch dieſer Aufruf hatte großen Erfolg. Charakte
riſtiſch dafür, wie in dieſer großen Zeit alle Kreiſe der
Bevölkerung dachten und fühlten, iſt eine am genannten
Tage in der „Voſſiſchen Zeitung erſchienene Todes
anzeige des Regierungsrats Häſe und Gattin. Es
heißt darin, daß der Sohn Georg in ſeinem 22. Lebens
jahre in dem ewig denkwürdigen Gefecht zu Lüneburg,
als freiwilliger Jäger neben dem Major von Borcke
mit Mut und Entſchloſſenbeit fechtend, von einer Kugel
en den Tod für Vaterland deutſche Freiheit,

ationalehre und den geliebten König fand. „Ein ſo
ſchneller Verluſt iſt Hart, aber es iſt tröſtend, daß auch
wir einen Sohn geben konnten zu dem großen heiligen

er Wir fühlen tief die Notwendigkeit ſolcher
pfer.

Cetterwarte.
V. W. am 16. April: Ziemlich trübe, wärmer, im

Norden etwas Regen, ſonſt meiſt trocken. 17. April
Wechſelnd bewölkt, ziemlich mild, etwas Regen

Todesfälle.
Karl Hagenbeck Montag abend 8 Uhr 28 Min.

iſt Karl Hagenbeck nach längerer Bewußtloſigkeit ge
ſtorben. Karl Hagenbeck wurde am 10. Juni 1844 zu
Hamburg als Sohn eines Tierhändlers in Sankt Pauli
ha 1866 übernahm er das Geſchäft ſeines Vaters,
as ſich unter ſeiner Leitung zu großer Blüte entwickeln

ſollte. Bereits als Junge von 16 Jahren hatte er eine
Schaubude mit zwei Robben in Sankt Pauli. Jn
jahrelanger Arbeit brachte er das Unternehmen ſoweit,
daß er es übernehmen konnte, Deutſchland mit einer
Renntierherde in Begleitung von Lappländern zu be
reiſen. Jm Jahre 1803 beſchickte er die Weltausſtellung
in Chieggo, auf der er über 1000 Tiereder verſchiedenſten
Arten, darunter 80 bengaliſche Tiere, vorführen ließ.
Seine Erfolge auf dem Gebiete der Tierdreſſur
und der Tierzucht verdankte er im weſentlichen
der individuellen Behandlung der Tiere Es gelang
ihm, die verſchiedenſten ausländiſchen Tierarten in
der Dreſſur zu zeigen und aus dieſem Geſichtspunkte
heraus kam ihm der Gedanke, einen Tierpark zu
ſchaffer, in dem die Tiere ihren Lebensgewohnheiten
maß und dem Klima ſich anpaſſen konnten. So ent

and der Tierpark Stellingen, und nach ſeinem
Muſter der Tierpark Roms und der auf der Jnſel
Brioni. Nach dem Stellinger Vorbild plante er den
Volkspark in der Berliner Jungfernheide umzuwandeln,
ein Proj kt, das auch das Jntereſſe des deutſchen Kaiſers
erweckte, der auch Hagenbecks Verſuchen zur Züchtung
des Bos iodicus major lebhafte Beachtung ſchenkte. Hagen
becks Bedeutung beſtand darin, daß er der Tierhändler
großen Stils war, der zu einer Zeit, als in Afrika noch
nicht an Ordnung zu denken war, Expeditionen tief ins
Innere des Landes ſchickte und der beiſpielsweiſe
Stanley wertvolle Fingerzeige für ſeine Entdeckungs-
reiſen gab. Er war der Lieferant aller zoologiſcher
Gärten der Welt. Hagenbecks große Kulturtat war es,
daß er im deutſchen Volke das Verſtändnis an heimiſchen
und fremden Tierleben zu wecken gewußt hat. Das
Intereſſe des Kaiſers für das Lebenswerk des Ver
ſtorbenen iſt ja bekannt.

Vermischtes.
Der Tod des Charlottenburger Gymna

ſiaſten.) Die eingehenden Vernehmungen des Erſten
Stagatsanwalts des Landgerichts 3 in Berlin, die dieſer
am Fran und Montag in der angeblichen Mord
affäre Tiemann in Gegenwart des Kriminal
inſpektors Krauſe, des Kriminalkommiſſars Kremtſer
und des Gerichtsarztes Hoffmann mit dem beſchuldigten
Dienſtmädchen Heinrich aus Rummelsburg angeſtellt
hat, haben nichts Belaſtendes für das Mädchen ergeben.
Die Beſchuldigte wurde am Montag mittag aus der
Sie entlaſſen und ihren Verwandten übergeben.

ie Staatsanwaltſchaft ſteht guf dem Standpunkt, daß
der Gymnaſiaſt Tiemann Selbſtmord begangen hat.

Die über führung der Leiche Morgans.)
Der Dampfer „La France“ mit der Leiche Pierpont
Morgans an Bord, iſt am Freitag, die Flagge halbmaſt

25 Millionen Mark.

ehißt, in Newyor! eingetroffen. Sämtliche Schiffe,
ie die La France ierte, hatten gleichfalls dieFlaggen geſetzt. Der Sohn Morgans begab ſich zur

Quarantäneſtation, um die Auslieferung der Leiche zu
überwachen. Der e wurde dann nach dem Morgan
ſchen en de en gebracht, wo er zwiſchen wahren
Terraſſen von Orchideen und anderen Blumen bis Mon
tag aufgebahrt bleibt. Die Blumenhändler von Newyork
allein haben aus den Vereinigten Staaten und aus
Europa eine derartige Fülle von Aufträgen erhalten, daß
die Blumen das ganze Muſeum bis zum Dache anfüllen
würden, und Morgans Familie ſteht ratlos dem Problemegenüber, was mit den Blumenſendungen anzu
angen ſeit

Kapitän Gluud beim deutſchen Kron
prinzen.) Kapitän Gluud, der Führer des „3. 4“
bei der Fahrt bis Lunéville, war am Sonnabend und
Sonntag Gaſt des Kronprinzenpaares in Danzig. Er
erſtattete ausführlichen Bericht.

Ger Jahrestag der Titanie Kataſtrophe.) Vor nunmehr einem Jahre, am 14. April
1912, war es, als die ganze Welt tief erſchüttert die
Kunde erhielt von der an Zahl der Opfer in der Chro
nik der n er beiſpielloſen Kataſtrophe, die das
größte Schiff der Welt, den Paſſagierdampfer „Titanie“,vor den Neufundlandbänken vernichtete. Am Mittwoch
10. April, hatte der ſtolze Ozeanrieſe der Wright Star
Line zu ſeiner Jungfernfahrt in Southampton die Anker
elichtet. Am nächſten Tage nahmen mehr als 2000
Kenſchen an Bord in Queenstown Abſchied von Europa,

und drei Tage ſpäter, in der Nacht von Sonntag auf
Montag, ſtieß das Schiff bei Kap Race mit einem ſchwim
menden Eisberg zuſammen. Ein Teil der Paſſagiere und
die notwendige Bedienungsmannſchaft konnten noch in
die ihrer Zahl nach völlig unzulänglichen Rettungsboote
rn t. werden; in den erſten Morgenſtunden verſank
ann der ſtählerne Koloß mit über 1600 Menſchen in

den eiſigen Fluten des Meeres. Die furchtbaren Szenen,
die ſich bei dem entſetzlichen Ereignis abſpielten, und wie
ſie von den Geretteten noch unter dem Eindruck der Un
glücksnacht geſchildert wurden, ſind noch in aller Erinne
rung. Der durch Funkenſpruch zu Hilfe gerufene
Dampfer „Carpathia“ konnte nur 710 Gerettete nach
Neuyork bringen; 1610 Tote hatte die See als Opfer ge
fordert, unter ihnen den Milliardär J. J. Aſtor, den
bekannten Bankier Guggenheim, den Adjutanten Tafts
Colonel Butt, den Deutſchamerikaner Strauß, einen
Bruder des bekannten deutſchen Philantropen, und den
Londoner Friedensapoſtel William Stead. „Titanic“,
die ein Deplacement von 46 000 Tonnen hatte, konnte
neben der Beſatzung von 800 Mann 5000 Paſſagiere
faſſen. Der Dampfer hatte an Baukoſten etwa 82 Mill.
Kark erfordert; die Ladung war mit 28 Millionen Mk.

verſichert. Die Hinterbliebenen der Opfer erhoben gegen
die White Star Line Schadenerſatzklage in Höhe von

Mit dem 14. d. M. läuft auch nach
engliſchem und amerikaniſchem Recht das Klagerecht aus
der Kataſtrophe ab.

Bombenexploſion in Liſſabon.) Lifſabon, 13. April. Jm Erdgeſchoß eines Hauſes am
Platze Amoreiras erſolgte geſtern nachmitag die Explo-
ſion einer Dynamitbombe. Das Haus wurde zum
größten Teil zerſtört. Ein junger Mann, der ſich mit
der Herſtellung von Bomben beſchäftigte, erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er ſterbend in das Hoſpital
gebracht wurde. Der Vaker und die Mutter des ſchwer
verletzten jungen Mannes wurden verhaftet. Die Polizei
behörde beſchlagnahmte verſchiedene bereits fertiggeſtellte
und eine große Anzahl noch in Arbeit befindlicher

(Für dauernd irrſinnig erklärt) wurdenach einem Gutachten des Vorſtehers der pſychiatriſchen
Klinik in Straßburg der frühere Zahlmeiſteraſpirant
Wolter, der, wie erinnerlich ſein dürfte, durch ein
gefälſchtes Telegramm die Straßburger Garniſon alar
mierte. Wolter iſt bereits dauernd in eine Jrrenanſtalt
untergebracht worden.

(Froſtſchaden im Elſaß.) Jm Elſaß wird
der durch den Froſt der jüngſten Tage angerichtete Scha
den auf mehrere Millionenen Mark beziffert. Auch die
Weinberge, in denen die früheren Lagen ſchon weit vor
an waren, haben ſtark gelitten, beſonders in der Colmarer
und Türkheimer Gegend, obgleich man dort, um der Ge
fahr zu begegnen, einen Rebenräucherdienſt organiſiert
hatte.

(Strandung.) Zingſt, 13. April. Jnfolge
des Nordſturms ſtrandeten in der Nähe des Oſtſeebades
Zingſt zwei Schiffe. Die geſamte Beſätzung des Segel
ſchiffs „Minna“ aus Stralſund mit Kapitän Brüning
ertrank, während die Beſatzung vom ſchwediſchen
Schoner „Seeadler“ gerettet werden konnte.

(Vereiteltes Bombenattentat auf die
Bank von England.) Montag nachmittag wurde
in London große Aufregung durch die Auffindung
einer Bombe hervorgerufen, die in einer Milchkanne
an einen Außenpfeiler des Gebäudes der Bank von
England gelegt worden. Ein Schutzmann entdeckte die
Bombe und kauchte ſie in einen Brunnen, ſo daß eine
Exploſion vermieden wurde. Bei der Unterſuchung fand
man, daß die Bombe fachgemäß konſtruiert war
und eine Menge Schießpulver, eine elek-
triſche Batterie und eine Uhr enthielt.

Die deutſchfeindlichen Vorgänge
in Nancy, die ſich in der Nacht zum Montag abſpielten
und über die wir bereits geſtern ausführlich berichteten,
finden durch nachſtehende Meldung noch eine Ergän-
zung:Mettz, 14. April. Die Anſicht, daß es ſich bei dem Vor
fall in Nancy bei den in Betracht kommenden Herren,
in deren Begleitung ſich eine Dame befand, um deutſche
Offiziere gehandelt haben könnte, iſt ſehr un wahr-
ſcheinlich. An zuſtändiger militäriſcher Stelle iſt
wenigſtens bisher über den Vorfall noch nichts bekannt.

Wenn ſich die Vorfälle ſo abgeſpielt haben, wie geſtern
geſchildert wird und daran iſt wohl kaum zu zweifeln

ſo iſt kein Wort der Verurteilung derartigen
Gebarens ſcharf genug. Es geht nicht an, daß An
gehörige des deutſchen Reiches in einem Nachbarlande,
zu dem wir nach Ausſage des Reichskanzlers in guten
Beziehungen ſtehen, derart beſchimpft werden, wie dies in
Nancy der Fall geweſen iſt. Wir gehen wohl nicht fehl
in der Annahme, daß es einfach ausgeſchloſſen iſt, daß
Franzoſen in Deutſchland einer ähnlichen Behandlung
ausgeſetzt ſein könnten. Mit Recht hat bereits in der
geſtrigen Reichstagsſitzung der nationalliberale Abg.

Bomben.

Reklameteil.

v. Richthofen auf das Bedenkliche dieſes Vorfalles hin
ewieſen, und wir erwarten von den amtlichen
te lIen des Deutſchen Reiches, daß ſie auf diplomati-

ſchem Wege nachdrücklich verkangen, daß Le
ben und Sicherheit deutſcher Reichsangehöriger in
Frankreich vor Ausſchreitungen fanatiſcher Chauviniſten
geſchützt werden. Die Folgen der franzöſiſch-chauviniſti-
ſchen Verhesungspolitik werden in erſchreckender Weiſe
immer ſichtbarer, eine für uns um ſo eindringlichere
Mahnung, auf der Hut zu ſein. Eine allerdings von

franzöſiſchen Krakehlern nicht gewollte Folge wird aber
die ſein, daß in Deutſchland die Neigung, die Annahme
der neuen deutſchen Wehrvorlage zu beſchleunigen, durch
die Nancher Vorgänge noch mehr beſtärkt werden wird.

Neueste Nachrichten.
Tokio, 15. April. (Reuterſches Bureau Ein

Kabinettsrat hat dem Kaiſer über den Fall der anti
japaniſchen Geſetzgebung Bericht erſtattet. Da
Präſident Wilſon in dieſer Angelegenheit nicht
eingreifen will, ſo wird für notwendig erachtet, ein
gerichtliches Verfahren bei dem Oberſten Bundesgericht
einzuleiten, um eine Entſcheidung herbeizuführen, daß
die Japaner nicht mongoliſcher Herkunft ſeien und daher
die Staatsbürgerſchaft in Kalifornien erwerben dürften.

Mongolen und Chineſen.
Urga, 15. April. Eine Abteilung Mongolen an

der Grenze des Chalchagebiets wurde, wie der Befehls
haber dieſer Abteilung berichtet, von einer chineſiſchen
Reiterabteilung angegriffen. Der Angriff ſei
zurückgeſchlagen worden. Die Chineſen hätten 400 Tote,
5 Maſchinengewehre, ihren Train, 100 Gewehre und
10000 Patronen verloren.

Zur Beerdigung Morgans.
New-Yor, 15. April. Bei der geſtrigen Beer

digung Morgans, beider alle Bevölkerungsſchichten
im Zuge vertreten waren, bedeckten die Blumenſpenden
viele Wagen. Beſonders bemerkt wurde der Palmen
kranz mit den deutſchen Farben und Goldfranfen, den
der Kaiſer geſpendet hatte.

Zödlicher Flüegerabſturz.
Santiago de Chile, 15. April. Als ſich der

chileniſche Aviatiker Luiſacevedo auf einem Fluge
von Concepeion nach Santiago befand, explodierte
ſein Motor. Der Flieger ſtürzte ab und war
ſofort tot.

Der Vorläufer
des Friedens auf dem Valkan.

Konſtantinopel, 15. April. (Telegr.) Zwiſchen
den Kriegsführenden iſt ein I0tägiger Waffenſtillſtand
ab geſtern mittag geſchloſſen worden.

Getreicle- und Produktenverkehby
Berlin, 14. April.

Weizen lok. inl. 198,00-—205,00 Mk.
Roggen lok. inl 163,00 Mk.
Hafe t fein 174,00 194,00 Mk., do. mittel 163,00 bis

173,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 240——28,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und t 20,30-22,70 M

Viehmarkt.
Leipzig, 14. April. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Veipzig.
Auf trieb 580 Rinder. und zwar 185 Ochſen,1s5 Bullen, 27 Kalben, 226 Kühe, 7 Freſſer, 289 Kälber,
536 Schafe, 2979 Schweine, zuſammen 4233 Tiere Preiſefür 0 kg in Markt. Schlachtgewicht. Ochſen, Qual
X 90, II 85, III 77. IV. 70. V Bullen, Qual. 185 183
III 81, IV 79, V Kalben und Kühe, Qual. 3 87, à 82,
IiI75, V 68, V60, Freſſer (gering genährtes Jungvieb) 73
Schweine, Qual. 176, II 71, III 67. V 64 7 62 Lebend-
Wanne Kälber, Qual.: I 62, II 56, V 48chafe, Qual. 127, Na a Geſchäfts
3424 Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine
mittel.

überzeugt vo
ihrer Güte



Jnventar-

S Montag den 21. April
vorm. 11 Ahr

ſollen in Sretzſch Nr. 27
1 Sinſtänner Wogetz, 1 kleiner
Wagen, 1 Dreichmeoſchine, Cggen,

8 1 Wolze.15 Zir Spren, 99 gir. Stroh.
2Sezimalwagen, 1 Wagen-Hebe,
1Finſpänn.-Wagengabel, 1 Hgck
maſchine, 1 I. Kummetgeſchirr,

1 JAng, 1 Jſlugkarre,

1 Kartoffelpflug nis
meiſtbietend verkauft werden.

Der Veſitzer.

C
Mittwoch den 23. April d. F.

nag mittags 4 Uhr ſoll im „Gaſt
hof zu den drei Schwänen“ her
im freiwilligen Auftrage das

errn Sent Woklf, Clobigkauer
tr. 1 hier, gehörige
Hausgrundſtück m. Stallung
u. Scheune, Sintergebäude
nebſt großem Hofranm und
za. 1 Meg. großer Garten

öffentlich freihändig unter den im
Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen verkauft werden.

Das Grundſtück paßt für
Gärtner, Landwirte, Speditions-
geſchäfte u. dergl.

J lade Kaufliebhaber hierzu
ergebenſt ein, auch können ſich
dieſelben vorher mit mir in Ver
bindung ſetzen. Beſichtigung iſt
vorher geſtattet.

Merſeburg, den 10. April 1918.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Frauke.

Wshnung, 5 heizb. Zimmer,
Küche, Bad, Balkon, elektr. Licht
u. Gas, zum 1. Jult 1918 zu ver
mieten. Näheres in der Exp. d. Bl

Halleſche Straße 23
parterre, ſt eine herrſchaftliche
Vohtung, 6 Zimmer, 2 Kammern
Speiſe, Mädchenkammer, Küche,
Badezimmer, Garten e. per Okt.
zu vernieten. Zu erfragen bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9
Freund. Wohnung, 3 Zimmer,

Küche und Zubehör, verſchließb
Korridor, Gas, ver I. Juli zu
ver mieten Burgſtraße 13.

Größere r r Wohnungin freier ſchöner Lage ſogleich
oder ſpäter zu beziehen

Menſchagzer Str 13.

Weiße Mauer 14
iſt die 1. kl. halbe Etage ſofort
zu vermieten. 1. 7. zu beziehen
Preis 400 Mk. Fr. Peege

Keräunmige Wohnung mit oder
ohne Laden 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 30 Mk. Zu er
fragen Breite Str. 7, vart.

Wohnung,

Groß
Auktion.

Bau

Eimer u. a r

h e S

Inventar

Kartoffeligel,

Häückſel Spren uſw
Das geſamte Inventar iſt von ſehr guter Be

ſchaffenheit, insbeſondere wird auf die erſtrlaſſtge
Qualität des Vlehes hingewieſen.
Verkauf des Viehes begonnen.

Auktion
in Großgräfendorf (Stat. der Merſeburg Schafſtädter G.B.)
am Freitag den 18. April a. c. von vormittags 10 Uhr ab
im Karl Zornſchen Gehöft.

Zum Verkauf kommen:
6 Pferde, 20 Kühe 1 Bnlle, 4 Zugochſen, 8 Schweine,
1 fahrbare Drefchmaſchine, Göpel. Häckſel- Reinigung

Drill Mähmaſchine, Windfege. Weſifaliag Dünger
re ner, Siedersleber Rübenheber Grasmäher, Kultinator,
Kelmmer Dreiſchaurpflüge, eiſerne Pfüge, ſchwere eiſerne
Eggen, hölrerne Eggen. Jaateggen Acker ſchlichten Glatt
waſzen Gambridgewalze,
7 Leikerwagen, 1 Preſchwagen 1 Jagd wagen, 1 ver ſthiger
Reunnſchlitten, Frachtſchlitten,
10 Milchkannen a 20 FLiter, 1 Viehwaage, Leitern, Sac-
kurren Dezimalwaagen Hocken, Gabeln, Spaten Förbe,

ſowie die Vorräte on Stroh. Kartoffeln,
xiugeſänerten Rübenſchnitzeln mit Rüken-Blättern, Kiee,

3 Komnl. Kutſorgeſchirre,

Es wird mit dem

Schieppharken

e

Patentanwaltsbüro Sack Leipaig
Patentanwalte: 9nq. Otto Sack.

Bröhl
Dr-Jng. FSpielmann,

Hersehurg, Müller Hotel (detrer El Bue),
Honnerstag den 17. April abends 8 UhrLustlger Abend in Tun Oaidort.

Luftigſtes Programm. Original Berliner Typen im Koſtüm.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf ermäßigt zu 1,25 Mk., 90 Pf.

und 60 Pf. bei Herrn Frahnert, Zigarrengeſchäft, Kl. Ritterſtr.
erhältlich. An der Abendkaſſe 1,50 Mk., 1,10 Mk. und 75 Pf.

er

e S

un e e en anPreußiſcher Begmtenverein.

Dienstag den 22. April l. J., abends 8 Uhr,
im „LTivoli“

er

S a t e n

e

Abend.
(Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge,

Theater und Tänzchen.)
Der Vorſtand.

W S

Allein Fabr.: Holl. P

Wie bei
besterd Neturbutter

ens O Prinzen G. m. b. HI., Goch (Rhld.)

Oberall erhältlich?

S
S

Stube, Kammer und Küche, für e
120 k. per 1. 5. oder früher zu
vermieten Neumarkt 35.
Zu bermieten

Wohnung zu 700 Mk. per 1. Okt.
Gutenbersſtraße 11.

Kige Wohnung
beziehen Neumarkt 78.

Wohnung, s Zimmer u Küche,
zum Juli zu mieten geſucht.
Offerten mit Preisangabe unterjß
L. 16 an die Exped. d. BI.
1 möbliertes zimmer
Zu verm ieten Neumarkt 2, I.

Freundl., ſauber möbl. gimmer
evtt. mit voller Penſion an beſſ.
Herrn in alleinigem Hauſe zuvermieten Sber Altenburg 30.
Veſſer möbliertes Wohn

und Schlaſzimmer
zu vermieken Lindenſte. 3, U.
Beſſer möhl Zimmer

zu vermieten Lindenſtr. 3, part
Geat möbl. Zimmer

in beſ. Hauſe verſetzungsh. ſofort
zu vermieten. Näb. A. d Exp. d. Bl

Beſſer mörl. Zimmer
1. Mai zu vermieten. Zu erfragen

Burgſtraße 22, Laden.
2 beſſere 60)lafſtellen oſſen

Oelgrube 35, part.

eine Wohnung
zum Preiſe von

370 Mk. per ſofort; eine Wohnung
zu 219 Mk. zum 1. Juli; eine

vermteten e
und ſofort zu

Mone

stellung aufgestellten

abgegeben.

S

Entenwlan 11.

arg. Werke Jurg

Dis hier während der Gas Aus-

hen Gaherde n. Anparent

sind in meinem Geschäftslokal
ausgestellt und werden dieselben
mit bedeutendem Preisnachlass

ne rt,

r

Kos deS.DRESDEM

Geſchäſts-Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von
Merſeburg zur gefälligen Kennt
nis, daß ich mit dem heutigen
Tage ein
Villuglſen Geſchäft

Fohannisſtraße 8
eröffnete. Empfehle:
Grünwaren, Kolonialwaren,

Obſt, Kartoffeln e.
Frau Köke.

e

Merzedurg. Reichkrone

Eine malerische, wunderbar schöne
Reise durch das

Kärntner Hochgebirge,

Gg. Melker Verein
Mittwoch den 16. April d. J.

abends s Uhr
Monats Verſammlung
im Vereinslokal. U. a. Verbands
tags- Angelegenheiten Zahlreiche
Beteiligung erwünſcht.

Strandſchlößchen.

Jeden Mittwoch
S Plinſen.

Dleters Restauuratlon.
gnh. Herm. guft.

Empfehle meinen kräftig bürgerl.
Mittagstiſch, a 50 Pfg.
Goldener Löwe.

Mittwoch
W 38ehlaehteſest.
Zum Alten e er.

Donnerstag Schiachtefest.

Dleters Restcuratlon
Jnh. Serm. guſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
e

itt wo
W r haüüshlactt Munnn

Robert Schrepver. Litiſonftr
DonnerstagW haugſchl. Vurt.
C. Tauch.

DonnerstagW hgusſchlacht. Wurſt
Der Vorſtand. Friederike Vogel, Roßmarkt 17.



Mark bewilligt.

eFetlage zum „Serſebarger Correſpondent

Zweite Beilage

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 14. April 1913.

Jn der heutigen Sitzung waren anweſend vom Ma
giſtrat Bürgermeiſter Dr. Hagacke, die Stadträte
Barth, Berger, Blankenburg, Dehne,Schmidt, Thiele und Wolff. Von den Stadt
verordneten waren 25 erſchienen

Stellv. Stadtv.- Vorſteher Teichmann eröffnete die
Verhandlungen mit folgenden Mitteilungen:

a) An Stelle des nach Nordhauſen verſetzten Rektors
der Volksſchule Kunze hat der Magiſtrat den Rektor
Röth aus Wittenberge gewählt.

Eingegangen iſt das Verzeichnis der Empfän
ger aus dem Bergerſchen Stipendienfonds.

c) Die Stadtverordneten ſind zum Stiftungsfeſt
der Blanckeſchen Fabrikfeuerwehr am Sonnabend den
19. April d. J. eingeladen.

d) Eingegangen iſt der Abſchluß der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe für die Zeit vom 1. Januar bis
31. März d. J. Die Abſchlußziffern, die wir bereits
mitgeteilt haben, ergeben für dieſen Zeitraum im Ver
gleich zu dem vorjährigen eine ſehr günſtige Entwickelung

dieſes Jnſtituts. ee) Eine Berliner Geſellſchaft beabſichtigt hier Schill
Feſtſpiele aufzuführen, wofür eine Garantieſumme
von 2500 Mk. verlangt wird. Das Angebot wurde durch
übergang zur Tagesordnung für erledigt erachtet.

H. Stadtrat Berger hat den Vorſitz in der Ver
kehrsdeputation niedergelegt. An ſeine Stelle hat der
Magiſtrat das Amt Stadtrat Thiele übertragen.

Die vom Feuerbeſtattungsverein ge
machte Eingabe betr. Einrichtung eines ſtädtiſchen Kre
matoriums wurde der Wahlkommiſſion zur Prüfung
überwieſen.

Bürgermeiſter Dr. Hagcke teilte mit, daß der
Ehrenbürger unſerer Stadt, Exzellenz Frhr. v. der
Recke, ſein Porträt für den neuen Stadtverordneten
ſitzungsſagl geſtiftet hat. Das Geſchenk hat der Magiſtrat
mit Dank angenommen, dem ſich auch der ſtellv. Stadt
verordneten-Vorſteher anſchloß.

Darauf wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt:
1. Entlaſtung der Rechnung der Stipendien- und

Legatenkaſſe. Berichterſtatter Stadtv. Deckert. Die
Rechnung iſt geprüft und für richtig befunden. Ein klei
ner Überſchuß konnte dem Kapital zugeſchlagen werden.

2. Die Vorlage: Entlaſtung der Rechnung der Waſſer
werkskaſſe für 1910 wurde zurückgeſtellt

3. Entlaſtung ver Rechnung des Lehrerſeminar Neu
baues. Berichterſtatter Stadtv. Stollberg. Für den

Bau des Seminars hatten die Stadtverordneten 400 000
Dieſer Betrag iſt aber nicht ganz ver

braucht, ſondern es konnte eine Erſparnis von 6439 Mk.
erzielt werden. Die Rechnung, die tadellos zuſammen
geſtellt worden iſt, iſt geprüft und für richtig befunden
worden.

C. Entlaſtung der Rechnung der Fürſorgeſtelle für
Lungenkranke für 1911 und des Frau Maria Bergerſchen
Stipendienfonds vom Jahre 1699 für 1911. Bericht
erſtatter Stadtv. Eichardt. Beide Rechnungen ſind
geprüft und in allen Teilen für richtig befunden worden.
Die Ausgabe und Einnahme des Bergerſchen Stipen-
dienfonds ſchließt mit 4418 Mk. ab.

5. Entlaſtung der Rechnung des Volksbades für 1911.
Berichterſtatter Stadtv. Elze. Die Einnahmen und
Ausgaben betrugen 2042 Mk. Zum Ausgleich der Rech
nung mußten Mittel des Beſtandes herangezogen werden.
Der Berichterſtater bemerkte, das Volksbad werde nament
lich an Sonnabenden ſtark in Anſpruch genommen, da
gegen an den übrigen Badetagen nur mäßig. Er wies
darauf hin, dieſe Tage durch Bekanntmachungen dem
Publikum zur regeren Benutzung zu empfehlen.

Sämtlichen, Rechnungen wurde Ent
laſtung erteilt.6. Erhöhung des Kredits der ſtädtiſchen Pfandleih
anſtalt bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Berichterſtatter
Stadto. Wiegand. Auf Antrag des Magiſtrats wird
der Kredit von 35 000 Mk. auf 10000 Mk. erhöht. Es
hat ſich dies als notwendig herausgeſtellt infolge der ver
mehrten Jnanſpruchnahme dieſes Jnſtituts.

7. Errichtung eines ſtädtiſchen Schutt- und Aſche
abladeplatzes. Berichterſtatter Stadtv. Müller. Jn-
folge der vielfachen Beſchwerden mußte der Magiſtrat ſich
nach einem neuen Aſcheabladeplatz umſehen. Der Ma-
giſtrat ſchlägt vor, einen Teil des hinteren Gotthardts
keiches hierzu zu verwenden. Das Areal umfaßt
Hektar. Um den Platz benutzen zu können, muß die
Erlaubnis des Bezirks- Ausſchuſſes eingeholt werden.

Das in Ausſicht genommene Terrain eignet ſich für den
Zweck beſonders, da die Zufahrtswege gut ſind. Der bis
herige Schilfpächter hat ſich mit der Abſicht einverſtan
den erklärt gegen Gewährung eines Pachtnachlaſſes von
25 Mk. Der Berichterſtatter erſuchte um Zuſtimmung.

Stadtv. Bothe bedauerte, daß das ſchöne und eigen
artige Landſchaftsbild am hinteren Gotthardtsteich durch
den neuen Schutt- und Aſcheabladeplatz ſtark beeinträch
tigt werde. Er hätte lieber geſehen, den hinteren Gott
hardtsteich in ſeiner Eigenart erhalten zu wiſſen. Da
nach einer Außerung des Bürgermeiſters aber der Stadt
kein anderer Platz zur Verfügung ſtand ſo müſſe man ſich
mit dem Antrage des Magiſtrats abfinden. Nur ſprach
er die Bitte aus, daß die Benutzung des Platzes plan
mäßig erfolge, damit auch weiter der hintere Gotthardts-
teich für unſere Bürgerſchaft bei Spaziergängen benutzt
werden könne. Bürgermeiſter Dr. Haagcke beſtätigte
ausdrücklich, der Magiſtrat habe ſich große Mühe ge
geben, einen anderen geeigneten Platz ausfindig zu
machen. Die gemachten Vorſchläge, den kleinen Exerzier
platz und einen Platz in der Nähe des Seminars hierfür
freizugeben, mußten fallen gelaſſen werden, da auch dort
die Übelſtände hervorgetreten wären, die jetzt den An

wohnern der Clobigkauerſtraße zu den bekannten Klagen
Anlaß gegeben haben. Der Anregung, den Platz ord

(nungsmäßig aufzufüllen, werde der Magiſtrat Rechnung
kragen und dafür ſorgen, daß das aufgeſchüttete Land

Mittwoch den 16. April

mit Erde beworfen und dann bepflanzt werden wird.
Bedenken gegen den Antrag des Magiſtrats brachte
Stadtv. Dr. Rademacher vor. Neben Arnims Ruh
ſei der hintere Gotthardtsteich die einzige Anlage, wo
die Spaziergänger nicht durch den Verkehr beläſtigt wer
den. Jetzt wolle man nun einen unſchönen, grauen und
ſtiebenden Fleck dort ſchaffen, was wirklich nicht an
heimelnd ſei. Auch die Wege werden dann ſchlecht und
zerfahren. Das Gelände liege ferner im Uberſchwem
mungsgebiet. Werde dieſes aufgefüllt, dann müſſe mit
der Möglichkeit gerechnet werden, daß die Aſche abge
ſchwemmt wird. überhaupt ſehe die Vorlage ſo aus,
als ob man nach und nach den hinteren Gotthardtsteich
zufüllen wolle. So einfach ſei dies denn doch nicht. Man
müſſe hierbei mit den Stauberechtigten unterhalb und
oberhalb der Geiſel rechnen und dieſe werden ſich jeden
falls eine Beſchränkung ihrer Waſſerrechte, die doch mit
der Zuſchüttung eintrete, nicht gefallen laſſen. Er be
antragte daher, die Vorlage einer Kommiſſion zu über
weiſen, die eingehend die Schwierigkeiten und die Ge
rechtſame prüfen ſolle. Bürgermeiſter Dr. Haacke be
tonte dagegen, mit dem Vorſchlage habe ſich außer dem
Magiſtrat die Teichkommiſſion und Baukommiſſion be
ſchäftigt, aber nichts Gegenteiliges vorgebracht. Ein
techniſches Gutachten laute auch dahin, daß die Stau
berechtigten durch den Magiſtratsantrag Befürchtungen
in der Beeinträchtigung ihrer Gerechtſame nicht zu hegen
brauchen. Praktiſche Vorſchläge machte Stadtv. Kind.
Man ſolle den Boden erſt ausheben, dann mit Aſche
füllen und die Oberfläche mit guter Erde bewerfen. Es
wird dadurch erreicht, daß weit mehr Aſche als ſonſt
hier abgeladen und ferner das aufgefüllte Land ſehr bald
zur Bepflanzung oder Beackerung. benutzt werden kann.
Koſten dürfen hierbei nicht geſcheut werden, da ſich dieſe
bald bezahlt machen würden. Stadtv. Frauenheim
bemerkte, er trage große Bedenken, den hinteren Gott-
hardtsteich als ſolchen überhaupt zu erhalten. Schon
jetzt ſammle ſich immer mehr Schlamm an und bald
werde der Teich als ſolcher verſchwinden. Da ſei es
ſchon beſſer, die Stadt gehe planmäßig vor und mache das
große Gelände ſo bald als möglich nutzbar. Für Spazier-
gänger ſei dann der Abladeplatz weniger unangenehm
als die übel riechenden Schlammaſſen. Auch Stadtv.
Wittenbecher ſtimmte dieſen Ausführungen und den
des Stadtv. Kind zu. Ein Wegführen der Aſche durch
Höchwaſſer ſei ausgeſchloſſen. Da der Abladeplatz durch
das Rohr verdeckt wird, werde auch das Landſchaftsbild
nicht verunſchönt. Seine Bedenken brachte dann noch
mals Stadty. Dr. Rademacher vor. Der Bezirks
Ausſchuß prüft bei der Erlaubniserteilung nur die Vor
flutverhältniſſe, aber nicht die Privatrechte der Anlieger,
und die werden ſich bei Annahme derVorlage ſchon geltend
machen. Man kann alſo dieſe Angelegenheit nicht einzeln

ſener ſondern muß alles nur als Ganzes be
handeln. Nachdem

geäußert
Daher auch der Vertagungsantrag.

noch ſtellv. Stadtv.- Vorſteher Tei
hatte, e ihm ſei der Platz nicht beſonders geeignet, da
er den Weſtwinden ausgeſetzt ſei, aber er füge ſich derKotwendigkeit, wurde die Veſprechung geſchloſſen.

Der Magiſtratsantrag wurde mit großer
Mehrheit angenommen. Vorher hatte Stadtv. Dr.
Rademacher ſeinen Antrag zurückgezogen.

8. Einverſtändniserklärung betr. der vom Bezirks
Ausſchuß feſtgeſetzten Bedingungen zur Tilgung der Elek
trizitätsanleihe. Berichterſtatter Stadtv. Bothe. Die
Aufnahme der Anleihe in Höhe von 285 000 Mk. iſt ge
nehmigt worden mit der Abänderung, daß die Tilgung
mit 3 Proz. und nicht 1 e Proz. zu geſchehen hat. Eben
ſo ſollen Proz. an den Erneuerungsfonds abgeführt
werden. Der Bezirks- Ausſchuß iſt aber ſoweit entgegen
ekommen, daß die Tilgung im erſten Jahre mit 1Pro zu beginnen hat, dann ſteigend in jedem Jahre

um Proz. bis zu 3 Proßz.; dieſer Satz tritt in ſieben
Jahren ein. Die Stadtverordneten genehmigen die Ab
änderung.

9. Errichtung einer Haustelephonanlage im ſtädtiſchen
Kraukenhaus. Dieſer Punkt wurde abgeſetzt, da die
Vorlage erſt noch der Krankenhausdeputation zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll.

An dieſen Punkt knüpfte ſich unerwartet eine ziemlich
lebhafte Krankenhausdebatte. Stadtv. Wer-
neke bat, in der Kommiſſion doch mehr die Wünſche des
leitenden Arztes zu berückſichtigen. Stadtrat Dehne

bemerkte, der Arzt werde gutachtlich ſtets gehört, ihm
aber ein ausſchlaggebendes Votum in der Kommiſſion ein
zuräumen, gehe nicht an. Stadtv. Werneke fand dann
die Aſſiſtenzarztwohnung für ungenügend, worauf Stadt
rat Dehne antwortete, dieſe entſpreche in jeder Be
ziehung den Anforderungen und ſei weit beſſer und
größer, als in ähnlichen Anſtalten. Stadtv. Julich
widerſprach dem Standpunkt des Stadtrats Dehne; die
Anſicht des leitenden Arztes müſſe unbedingt mehr berück
ſichtigt werden. Auch deute der häufige Perſonenwechſel
darauf hin, daß im Krankenhaus etwas nicht in Ordnung
ſei. Die Deputation möge doch dieſe Tatſachen einmal
prüfen. Stadtrat e n erwiderte hierauf, in ärzt-
lichen Fragen ſei die Anſicht des leitenden Arztes ſtets
ausſchlaggebend geweſen aber in baulichen und wirt-
ſchaftlichen Fragen dagegen entſcheide die Kommiſſion,
in der der leitende Arzt Stimmrecht habe. Alle Be
ſchlüſſe werden einmütig gefaßt und Schärfen irgend
welcher Art beſtehen nicht zwiſchen Kommiſſion und Arzt.
Stadtv. Mahlo äußerte ſich dahin, daß die Aſſiſtenz
arztwohnung den Anforderungen nicht entſpreche. Dem
leitenden Arzt müfſen mehr Rechte eingeräumt werden,
auch in der Verwaltung. Stadtv. Scholtz beſtätigte
hiergegen, der Rat des Arztes werde ſtets gehört und hoch
geſchätzt in der Kommiſſion. Alle Beſchlüſſe ſind im
Beiſein des Arztes einmütig gefaßt worden; einen Kon
traſt zwiſchen Verwaltung und Arzt haben wir bisher
nicht empfunden. Stadtrat Dehne äußerte ſich noch-
mals zu der Beſchwerde über die Aſſiſtenzarztwohnung;
dieſe genügt ſehr wohl und Beſchwerden von dem Arzte
ſind nicht erhoben worden.

Damit ſchloß dieſe Krankenhaus-Debatte.
10. Vertrag mit der elektriſchen überlandzentrale

Saalkreis- Bitterfeld wegen Ausführung des Baues der
übergabeſtation Halleſche Straße 19 ſeitens der Stadt

mann

1913.

auf Koſten der Zentrale. Berichterſtatter Stadtv.
Mahlo. Der Koſtenanſchlag für die Ubergabeſtation
ſchließt mit 4000 Mk. ab. Jm Anſchluß hieran ſoll ſich
ein Gebäude anſchließen, das im Parterre die Betriebs
räume des Werkes aufnehmen ſoll; darüber wird eine
Wohnung für den Monteur eingerichtet. Nach dem ab
geſchloſſenen Vertrage hat die Koſten des Übergabeturmes
die UÜberlandzentrale zu tragen. Dieſe hat ſich auch be
reit erklärt, die Ausführung des Baues der Stadt zu
übertragen. Der Geſamtkoſtenanſchlag des Gebäudes
beziffert ſich auf 16000 Mk., wovon I2 000 Mk. durch
Anleihemittel gedeckt werden. Mit der UÜberlandzentrale
iſt ein dahingehender Vertrag abgeſchloſſen worden.

Die Stadtverordneten gaben zum Abſchluß des Ver
trages die Genehmigung.

11. Bereitſtellung bezw. Ankauf von Gelände für den
Bau der Trausformatorenhäuschen im Weſten und
Süden der Stadt. Berichterſtatter Stadtv. Deckert.
Jnnerhalb der Stadt ſollen 6 Stationen errichtet wer
den, wozu in der Hauptſache ſtädtiſches Gelände zur
Verfügung ſteht und zwar im Brauhausſtraßendurch
bruch, am Windberg und an den Scheunen am Alten
burger Damm. Die weiteren Häuschen ſollen im
Grundſtück des Zimmermeiſters Winkler in der ver
längerten Annenſtraße (die Koſten zum Ankauf des 10
Quäadratmeter großen Geländes betragen 500 Mk.) und
ferner in der Nähe der Weißenfelſerſtraße auf dem Eck
grundſtück der Kirchengemeinde St. Maximi an der
Blumenthalſtraße und der Straße längs des Friedhofes
nach der Weißenfelſerſtraße errichtet werden. Hier be
tragen die Koſten pro Quadratmeter 20 Mk.

Bürgermeiſter Dr. Hagacke wies auf die Schwierg
keiten bei der Beſchaffung geeigneter Plätze hin und
empfahl Genehmigung der Anträge, da die Sache eile,
um dem Sachſenwerk keine Handhabe zu bieten, die Fer
tigſtellung des Leitungsnetzes hinauszuſchieben.
Stadtv.Stollberg und Elze ſprachen ſich gegen

die Benutzung des Kirchengemeindegeländes aus, da nicht
vorauszuſehen iſt, ob die vorgeſetzten Behörden die Ge
nehmigung erteilen. Dies dauere bekanntlich ſtets ziem
lich lange und um dieſem aus dem Wege zu gehen, möge
man e en für den Platz entſcheiden, den der Reſtau
rateur Vollrath für 450 Mk. angeboten hat. Für dieſen
Vorſchlag trat auch Stadtv. Eichardt aus Zweck
mäßigkeitsgründen ein. Dagegen betonte Bürgermeiſter
Dr. Haacke, zunächſt das Angebot der Kirchengemeinde
anzunehmen und erſt dann das des Herrn Vollrath. Der
Platz auf dem Friedhofsgelände liege entſchieden günſtiger
und daher empfehle der Magiſtrat die Annahme dieſes
Vorſchlages.

Für den Magiſträtsantrag ſprachen noch die Stadtv.
Scholtz, Deckert und Mahlo, dem die Verſamm-
lung ſchließlich ihre uſtimmung ga e
Der Antrag Stollberg wurde abgelehnt. e
12. Ermietung von Räumen für die gewerbliche Fort

bildungsſchule im Grundſtück Karlſtraße 4. Bericht
erſtatter Stadtv. Höpke. Die Klaſſen befanden ſich im
alten Rathauſe und mußten mit dem Beginn des Um
baues geräumt werden. Der Magiſtrat hat ſich für das
Grundſtück Karlſtraße 4 erklärt und mit dem Beſitzer,
Bauunternehmer Graul ſen. einen dahingehenden Vertrag
abgeſchloſſen. Die Veränderungskoſten betragen 300
Mark, der Mietszins 750 Mk. Jn den Räumen ſoll auch
die Jugendpflege untergebracht werden.

Die Stadtverordneten ſtimmten dem Vertrage zu und
bewilligten die erforderlichen Koſten.
Außerhalb der Tagesordnung richtete Stadtv. Kind
die

Anfrage
an den Magiſtrat, ob es zutreffe, daß im alten Rathauſe
polniſche Arbeiter Unterkunft gefunden hätten, die
dort bei den Bauarbeiten beſchäftigt würden. Stadtrat
Wolff erwiderte, es ſeien zwei Arbeiter dort unter
gebracht, denen die Beaufſichtigung des Bauplatzes wäh
rend der Nacht übertragen worden iſt. Dem Vernehmen
nach ſeien es allerdings zwei Jtaliener. Stadtv. Kind
bemerkte, anſcheinend handele es ſich um eine planmäßige
Unterbringung von ausländiſchen Arbeitern, um bei der
in der Luft liegenden Bauarbeiterausſperrung eine
„Streikbrechergarde“ zur Verfügung zu haben, denn die
Arbeiter wohnen dort mit Frau und Kindern. Stadtv.
Ju lich verurteilte die Beſchäftigung von ausländiſchen
Arbeitern auf ſtädtiſchen Bauten, wo hier die Arbeits
loſigkeit ſo groß ſei. Die hieſigen Arbeiter haben ein
Recht, auf ſtädtiſchen Bauten in erſter Linie beſchäftigt
zu werden, ein Standpunkt, den auch Stadtv. Müller
mit Nachdruck vertrat. Stadtv. Eichardt wendete da
gegen ein, die Stadt könne auf den Bauherrn in dieſer
Angelegenheit keinen Einfluß ausüben; geſchehe dies,
dann werden ſich die hieſigen Bauunternehmer in Zukunft
bedanken, ſtädtiſche Bauten auszuführen. Stadtv. Ju
Dich erwiderte hierauf, da ſei es in Zukunft eben ratſam,
die ſtädtiſchen Bauten in eigene Regie zu nehmen oder
eine derartige Verpflichtung den Bauunternehmern ver
kraglich aufzuerlegen. Auch müßte die Firma Gebr.
Graul ſelbſt das moraliſche Jntereſſe bekunden, hieſige
Arbeiter in erſter Linie zu beſchäftigen. Damit ſchloß
die Ausſprache.

Schluß der öffentlichen Sitzung um 8 Uhr abends.

Reklameteil.
Ich brauche morgens eine volle 6tunde,

ehe ich den Hals leidlich frei bekomme, wenn ich
einmal meine Sodener nicht zur Hand habe. Be
nütze ich Sodener ich gebrauche Fays ächte
Sodener, weil die aus den Gemeinde-Heilquellen
ſtammen, die zur Kur gebraucht werden dann
ſchafft mir eine einzige Paſtille volle Erleichte
rung, und in einem Viertelſtündchen iſt die Kehle
rein. Fays ächte Sodener koſten 85 Pfg. und ſind
überall zu haben. Beſondere Kennzeichen: Der
Name „Fay und weißer Kontrollſtreifen mit
amtlicher Beſcheinigung des Bürgermeiſter
Amtes Bad Soden a. T.



Anzeigen ſür Merſeburg
i dieſen Teil übernimmt die

ktion dem Publia kum gegenüber keine Verantwortung.

Todes Anzeige.
Montag früh zwiſchen

2—4 Uhr ſind unſere lieben
Kinder und Urenkelkinder

Kurt und Werner
nach kurzem ſchweren Leiden
ſanft entſchlafen.

Die trauernden Hinter
bliebenen

Familie Klemm.
Merſeburg, 15. April 1918.
Die Beerdigung findet

Donnerstag nachm. 3 Uhr
von Gerichtsrain9 ausſtatt.

e

Dank.ür die Beweiſe herzlicher
Teilnahme bei dem Begräbnis
unſerer teuren Dahingeſchiedenen
ſagt Allen innigen Dank

die trauernde
Familie Epheſer.

Merſeburg, den 15. April 1913.

Dank.
Zurückgekehrt von dem

Grabe meiner lieben Frau,
unſerer guten, unvergeß
lichen Mutter, Schwieger
tochter, Schweſter Schwäge
rin und Tante, können wir
es nicht unterlaſſen, allen
denen, die den Sarg der
Dahin geſchiedenen mit
Blumen und Kränzen
re und ſie zur letzten

uhe geleiteten, unſeren
herzlichſten Dank auszu
ſprechen. Möge Gott allen
ein reicher Vergelter ſein.

Merſeburg, 14. April 1918.
Die trauernden Hinter

bliebenen
Otto Krumpe und Sohn.

Fürſorgeſtelle für Tuberkuloſe.
Die Sprechſtunde am 16. April

d. J. füllt aus.Merſeburg, den 15. April 1913.
Der Magiſtrat.

Auktion.
Sonnabend den 19. d. Z. von

vormittags 9 Ahr an
werde ich im Reſtaurant „Zur
guten Auelle“, Saalſtraße 14:

2 Kleiderſchränke, 1 Sofa, 2 ovale
Ziſche, 10 Stühle. 1 Vertiko,
1 ziſch, 2 Brotſchränke, 3 Bett
ſtellen, 1 Waſchtiſch, 1 Spiegel,
4 große und 2kl. Regale, 1 Sport
und 1 Tafelwagen, Schuhmacher

r 1 Schmitzebank,
Lötlampe, I Plätte, 2 Holz-

böcke, mehrere wenig gebrauchte,
gut erhaltene Fahrräder mit u.
ohne Freilauf m. Zubehör, ferner

gr. Poſten Schuhereme u. Wichſe
öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Karl Thiele.

4

für 1 oder 2 Perſonen zu ver
mieten Sand 1.
Markt 8 iſt der Laden
mit oder ohne Wohnung zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.

Habe noch mehrere Anteile zu
je 500 Mark welche 10 Proz

Dividende
werfen, von einem ſehr guten,
ſicheren, reellen Jnduſtrieunter
nehmen, G. m. b. H., abzugeben.
Anmeldungen hierauf bef. unter
M C 10 die Exped d. Bl.
Ein neuer Rollwagen
zu 30 Ztr. Tragkraft, mit Patent-
achſen u. Federn und ein neuer,
kl. Geſchäftswagen zu 8-10 Ztr.
Tragkraft, ſtehen preiswert zum
Verkauf.

Ein faſt neuerGrönländer (C allen
ubehör fortzugshalb e

Beſichtigung
mit ſämtl.
billig zu verkaufen
jederzeit gern geſtattet.
Meuſchauer Str. 23 oder Schlenſe. h
I guterh. Kinderwagen

Marienſtraße 3, Hof.verkaufen

Gnuterh. Kinderwagen
zu verk. Lauchſt. Str. 19, i. H. 1 Tr.

ab a

Schkeuditz Ringſtr. 7.

Am 12. d. N. gtarb

0

M.

Nachruf.
nach Kurzem Leiden unger

Sangesbruder und Begründer des Vereins

Franz Pommer-
Derselbe War allezeit ein eifriges Mitglied. Wir

werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Merseburg, den 15. April 1913.

W G. V. „Flora t

0

Die Kraft

Deutschland. Die

Die

Garter
h

Beruhmt wegen ihrer glänzenden Romane,

Jetzt erscheint Hermann Stegemanns
Homaun:

Spielt im Elsa während des Krieges
1670-71 und ist hochaktuell fär ganz

„Gartenlaube“ et ür
2 Mark vierteljcchrhch zu beziehen durch

alle Buchhandlungen und den Verlag

Ernst Keil's acht. (August Scherl) G. m. v. H.
m Leipzig.

laube

von Ulzach.

d 0

Aitgeteilt von der
Mitteldeutschen

Frivat-Bank, A. G

du

Deutaeheo Fonds

do. ao.
Khelnpr. A. 86

do.

Säohs. Staats-Rente
Watt. Prov IV, Vuxb. b 16
ſo. V R. 8-10 uxb. b. 16
KheinprovinzAnlelhe

II Hubert.

Stadt Anleihen
gerlin v. 1904 Ser. II.

e v. 1908 IVI
Jalle V. 1905 I
do. V. 1886, 92, 1900

Kerseburg von 1901

Ptandbrietfe,
CTar. u. Neumtrx. r e

Zweigniederlassung
Merseburg.

t

AuslIündisehe Fonds

e 97lenisohe Anl. v. 1906
Chines. E. A. V. 1908
Grlechlscn 59 1881
h Anleihe II

von 1905
Mex. Kons. von 1899

r onv. Rente

S

c

ne

905
Russ. V. 1905 u. b. 1917
do. v. 1902 uK. b. 1915

Sao Paulo Eis. Grd.
Türken Lose o. Opb.
Ung. Gold. R.
do. Kr. R.
Siameslsoche Staats Anl.

C

e

m

Ausländ. Rigenb. Prlor.,-
Obligationen

Kursk- Kiew (gar.)
Moskau Wind.Ryb.
Rybinet (gar.ine W

Bank-Aktien.
Berliner Handels-Ges,
Deutsche Bank
DisKkontoGesellsohaft
Dresdner Bank
Mitteld. Privat Bank
Nationalb. f. Deutsohland
ReichsBank
Schaaffh, Bankverein

Pfandhbrlofe
nnd Obligationen

Berliner Hypoth.-BX. abg.
do. V, ukb. b. 1921

O. Hyp. B. Pf. VII K. 1913

ä VII u.o. u.do. XXII, XXII u. 1921
do. Kom.Obl. II u. 17
amb. Hp. S. 611-650 b. 1921
do. versohledeneoxlb. Str. S. III. VI. u. 20
Aeln. Hp. Pf. V ux. 1920
do. X bis 1913Altteld. Bod.-Or. VI b. 1915

c

an

o.
Kordd. Gr.-Cr. XV II. 1921
do. XIV unx. bis 1912

XIII unx. bis 1912
er. Bod.-Cr. XXVII b. 1920

XXIII bls 1916
XVI

do. V. 1904 unKb. 1913
d. Kom.-Ob. V. 08 u. b. 17
Er. p. A. B. 1911 uK. 1921
äo. Kom. O. v. 08 u. b. 19
Ex. Pfb.-B. XXXI b. 20
äo. Kom. IX bls 1930-

Sohwarzb. H.-B. T b. 1921

99

38838
i 8 o o o

Axttenvapltal Mk. 60 000 000.

Hallesohe Maschinenf,

Mltteldeutsche Privat- Bank
Aktiengesellschaft

Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig
Zweigniederlassung Merseburg-

Ausführung aller bankgeychäftlichen Iranvaktioner.

Aktien V. Industriellen
u. Bergwerks-Ges.

Allg. Elexktrizitäts-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Bergmann Klektr. Werke
Chem. Vabrlk Buokau
DeutsohOesterr. Bergw.
Ges. (Beunaer Kohlenw.)

Dessauer Gas

Hamb. Amer. Packotfahrt
Hille Gasmotoren
Humboldtmühle
Ilseo Bergbau-Ges.
Körbisdorfer Zuoker-Fab.
Laurahütte
Luther MAaschinen
Masoch. -Vabr. Buckau
Norddeutsoher Loyd
Phöntx Bergw. A.
Riebecker Hontanwerke
Siemens Halske

ehe

Industrlelle Obliga-
tonen.

Gew. Mlchel (Brem. Börsso)
Gew. Gute Hoffnung
Gew. Leonhardt
Gew. Rossbach

e

Reerven 14. Mk. 8 000 000.

1 Faſanenhahn en
bere Breite Straße 17.

Ein großes Lüuferſchwein
zu verkaufen Moltkeſtraße 18.

Deutſche Schäferhündin, ſehr
wachſam, zu verkaufen

Neumarkt 29.

Cwophen Ihegter

H. Müterſtr.

Programm von Dienstag
bis Freitag.

Eklär-Revue. Aktuell.
Ein hartnäckiger Bewerber. Humor.
die Inſel Ceylon. Natur.
Die Fliege und die Spinne. Komödie
Schickſalswege. Ergr. Drama.
Ein Tag in der Kinderſtube. Hum.

Geheime Schmach.

Spannendes Drama aus dem
Leben in 3 Akten.
Ab Sonnabend

Königin Luiſe 2 Teil.

d OEin gute Muſikkorps Pfingſten
noch frei. Offerten an
Wilhelm Genrich, Weißenfels a. S.,

Naumburger Straße 17.
Funge welcher Oſtern die

I Schule verlaſſen hat,
ſucht Stelle als Laufburſche oder
schreiber. Offert. u. Laufburſche

d. 2 mon. Kurs. gls
Buchh., Sekret., Verwalt.
Einkomm. bis 6000 K.ſeneeee

Dir. Küstner, Leipzig- i. 72.
MNdentliche Arbelterfamilie
wird ſofort eingeſtellt.
Huths Baumſchulen, Lauchſt. Str.

Ein Lanfjun
wird geſucht Chriſtianenſtr. 5, 3 Tr.

Laufburſche
im Alter von 14—15 Jahren wirdgeſucht. C. Görling.

Oſtern der Schule entlaſſener

Schreiber Lehrling
ſofort geſucht

Kataſteramt Merſeburg,
Lauchfſtedter Straße 15.

Verkäuferin
ſofort geſucht

Gebr. Goldmann, Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße

Ordtl. Dienſtmädchen
geſ. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Eine Aufwartefrau

ſofort geſucht
Poſtſtraße 6, 1 Treppe.

güngere Aufwartung
für ſofort geſucht

Karlſtraße 386, I.

Füngere Aufwartung
geſucht Teichſtr. 165.

Ein der Schule entlaſſenes
junges Mädchen für den Keusen
Tag als Aufwartung geſucht.

Forneck, Markt 16, r.
Katze zugelaufen.

an die Exped. d. Bl.

ſermana-

rockſtoſfen,
Schürzen

die betr.

Buckskin,
und Waſchkleiderſtoffen, Beſützen,

Vettfedern und fertigen Betten,
Hemdentuch, Vettzeugen, Inletts, Handtüchern,
Tiſchtüchern, Taſchentüchern, Vettüchern,
decken, Gardinen uſw.

u W bedeutend herabgefetzten

Gelegenheit geboten, die JHQualittäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen.
Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nur

gegen Barzahlung ſtatt.

A. Günter, Hart 29.
u

Fahrräder
eitel 3 Nalmann,

Dresden

ind erstklassig in
Arbeit und Material und
nicht durch Verzandhäuser,
sondern nur durch den
soliden Fahrradhandel zu

beziehen.

Entenplan 9.

(Schutezmarke Schwan)

ist billig, bequem, sparsam,
e

Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe mein geſamtes Waren
lager, beſtehend in:

Kleider und Bluſenſtoffen aller Art, Unter
Flanelle, Barchent,

Leinwand,

Bett

Preiſen W und iſt jedermann
Waren in nur guten dewährten
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